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60. Jahrg. 


Ziel und Taltit der Sowiel- Poll 


Dokumente und Feſtſtellungen. 


Als zeitgemäße Illuſtration zu der ſowjetruſſiſchen 
Außenpolitik, die mit ihrem Ultimatum zur ſpaniſchen 
Nichteinmiſchungsfrage ſich in ſo gefährlicher Weiſe ent⸗ 
hüllt hat, kann ein ſtaatsrechtliches Werk über Völkerrecht 
betrachtet werden, das von der kommuniſtiſchen Akademie 
zu Moskau Ende vorigen Jahres aus der Feder des Pro⸗ 
feſſors Paſchukanis herausgegeben worden iſt und fetzt 
in Überſetzungen in den europäiſchen Kulturſtaaten weitere 
Verbreitung findet. In dieſem Werk ſetzt ſich Prof. Paſchu⸗ 
kanis mit der Theorie der „evolutionären Verſöhnung“ 
auseinander, die bekanntlich vor allem in Weſteuropa An⸗ 
erkennung gefunden hat und die beſagt, daß Sowjet⸗ 
rußland feine weltrevolutionären Tendenzen aufgegeben 
habe und ſich langſam demokratiſiere und verbürgerliche. 
In eindeutiger Ablehnung dieſer Theorie erklärt Prof. 
Paſchukanis in folgender Weiſe die Gründe der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Diplomatie, die den Anſchein der Friedensſiche⸗ 
rung erwecke. 

„Der Kampf um den Frieden, den die Sowjetdiplomatie 
führt, iſt eines der Mittel, um die Ruhepauſe ()) zu 
verlängern, deren wir bedürfen, um den ſozialiſtiſchen Auf⸗ 
bau zu vollenden und alle die Arbeitermaſſen für uns zu 
gewinnen, die für den Gedanken der revolutionären 
Vernichtung des Kapitalismus noch nicht reif, 
aber doch ſchon Gegner der imperialiſtiſchen Kriege ſind. 
Die Induſtrialiſierung unſeres Landes und unſere unauf⸗ 
haltſam ſteigende Wehrkraft erſcheinen dabei als grund⸗ 
legende Bedingungen des Erfolges unſerer Friedenspolitik. 
Die Feſtigung der internationalen Stellung der Sowjet⸗ 
union bedeutet zugleich eine Feſtigung der Stellung des 
Weltproletariats in dem Kampf, den es mit dem 
Kapitalismus um die Errichtung ſeiner Diktatur führt.“ 

Dieſe Ausführungen können alſo als parteiverbindlich 


e werden. Sie enthüllen die oft vermutete Tat⸗ 


ache, daß die Friedenspolitik Sowjetrußlauds 
in Form von Bertra, m, t zum Völker⸗ 
bund uſw. nur ſolange Gültigkeit hat, bis der 
Augenblick des Abſchluſſes der Vorberei- 
tungen zur Weltrevolution erreicht iſt. 


Daß unbeſchadet der ſowjetruſſiſchen Diplomatie, die den 
Eindruck der Friedfertigkeit hervorrufen möchte, tatſächlich 
die weltrevolutionäre Zerſetzungsarbeit planmäßig vor⸗ 
getrieben wird, geht aus den Enthüllungen der franzö⸗ 
ſiſchen Zeitſchrift „Gringoire“ hervor, die Mitteilungen 
über eine Kominternſitzung vom 12. 9. im Mos⸗ 
kauer Kreml macht, in der unter Vorſitz Dimitroffs 
neue Inſtruktionen an die Sowjetdiplomatie ſowie an die 
Vertreter der Komintern im Ausland beſchloſſen wurden. 

Danach iſt ſowohl die Taktik der Komintern im Aus⸗ 
land als auch die Außenpolitik der Sowjetunion einer 
durchgreifenden Reviſion zu unterziehen. Die Volksfront⸗ 
Taktik habe ihr maximales Ergebnis erbracht. Es müſſe 
gehandelt werden; die Aufſtände in den vorbereiteten 
Ländern könnten nicht länger aufgeſchoben werden. Man 
habe daraufhin folgende neue Anweiſungen erteilt: Die 
kommuniſtiſchen Parteien in den verſchiedenen Ländern 
müßten den ideologiſchen Kampf gegen den Sozialismus 
ſchärfer führen und namentlich gegen die verbürgerlichten 
Sozialdemokraten zum Kampf aufrufen. Dabei müſſe aber 
darauf geachtet werden, daß es nicht zu einem unvermittel⸗ 
ten Bruch der Volksfront käme, dieſer dürfe erſt herbei⸗ 


geführt werden auf beſondere Weiſung der Komintern⸗ 


Zentrale. Das nächſte Ziel ſei, die Sozialdemokratie zu 
zerſetzen, zu dieſem Zweck müßten geheime Abmachungen 
getroffen werden mit den maßgebenden Perſonen des lin⸗ 
ken Flügels der ſozialdemokratiſchen Parteien. Im Be⸗ 
darfsfalle ſolle man es auch mit „finanzieller Unterſtützung“ 
verſuchen. — Für die Außenpolitik ſei beichlofien wor⸗ 
den, die Politik der Zuſammenarbeit mit Frankreich und 
England auf der Genfer Baſis allmählich zu löſen. Alles 
müßte daran geſetzt werden, um die Beteiligung Italiens 
an einem Weſtpakt zu verhindern. Die Vollmachten der 
Auslandsvertreter der Komintern ſind erheblich erweitert 
worden. Sie haben das Rechi erhalten, die Generalſekre⸗ 
täre der kommuniſtiſchen Länder parteien abzuſetzen. 

In Durchführung dieſer Beſchlüſſe iſt denn auch ſofort 
eine geſteigerte Aktivität der Kommuniſten in Paris und 
London zu beobachten. Beachtlich iſt, daß vor allem in 
Frankreich die Kommuniſten dazu übergehen, ihre mili⸗ 
täriſchen Organiſationen zu verſtärken und neue Waffen⸗ 
lager anzulegen. ; 

Die Informationen des „Gringoire“ find erſchienen, be⸗ 
vor das ruſſiſche Ultimatum in der Nichteinmiſchungsfrage 
bekannt war. Dieſer Vorſtoß gleichzeitig mit den kommu⸗ 
niſtiſchen Anſtrengungen in London und Paris kann nicht 
anders denn als Beſtätigung der Mitteilungen des 
„Gringoire“ bewertet werden. Die grundſätzliche Erklä⸗ 
rung des Prof. Paſchukanis in Verbindung mit den Ko⸗ 
mintern⸗Anweiſungen zeigt, wie ſehr hinter dem Schleier 
diplomatiſcher Tarnung der weltrevolutionäre Aufmarſch 
gefördert wird. Hiermit wird erwieſen, daß bei der Beur⸗ 
teilung des ſowjetruſſiſchen Problems es nicht entſcheidend 
iſt. ob und welche Verträge die Sowjetdiplomatie eingeht, 
ondern entſcheidend iſt allein der revolutio⸗ 
näre Dynamik der Komintern und das Fortſchrei⸗ 
ten ihrer revolutionären Vorbereitungen. B. P. 


Ankläger als Angeklagter. 


Sowjetrußlands Reutralitätsbruch erwieſen. 


Somietvorſtoß ins Leere. 


Die Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes in Lon⸗ 
don iſt ausgegangen wie das berühmte Hornberger 
Schießen. Die ſowjetruſſiſchen Beſchuldigungen gegen ein⸗ 
zelne Mitglieder des Neutralitätspaktes ſind verpufft. Der 
Vorſtoß Moskaus war ein Stoß ins Leere. Der Ausſchuß 
hat die Anklagen des Sowjetvertreters entgegengenommen 
und hat ſich die Antwort der „Angeklagten“ anhören müſſen. 
Und die haben kein Blatt vor den Mund genommen, haben 
das Moskauer Manöver als das entlarvt, was es iſt: ein 
politiſcher Schachzug und Vorwand zum 
Bruch des Nichteinmiſchungspaktes. Der Sow⸗ 
jetvertreter, der in dem Ausſchuß gleich die Offenſire er⸗ 
griff, ſah ſich ſchließlich völlig in die Defenſive gedrängt, 
als der italieniſche Vertreter Grandi und der Vertreter 
Deutſchlands, Fürſt Bismarck, ſich mit aller Schärfe 
gegen die haltloſen Anſchuldigungen wandten. Die Ver⸗ 
handlungen des Ausſchuſſes gingen, wie kaum anders zu 
erwarten war, ergebnislos aus. Die Hauptſache iſt, er hat 
ſich mit dem Fall beſchäftigt. Er wird die Akten vermehren, 
aber an den Tatſachen nichts ändern. 

Der Vorſtoß des italieniſchen Botſchafters Grandi in 
der Sitzung des Londoner Nichteinmiſchungsausſchuſſes bil⸗ 
dete am Sonnabend das Hauptthema der römiſchen Preſſe. 
Ein erdrückendes Beweismaterial, ſo ſchreibt „Meſſag⸗ 
gero“ in feiner Schlagzeite, vereitle das ſowjetruſſiſche 
Manöver in London. Nach Darſtellung des Londoner Kor⸗ 
reſpondenten dieſes Blattes hat der Proteſt des italieni⸗ 
ſchen Botſchafters gegen das verbrecheriſche Manöver Sow⸗ 
jetrußlands ſtärkſten Eindruck gemacht. Selbſt der Vor⸗ 
ſitzende Lord Plymouth habe während und nach den 
Ausführungen Grandis zu erkennen gegeben, daß er ſich 
über die wirklichen Abſichten der Sowjetregierung im 
klaren ſei. Dieſer Eindruck ſei um ſo ſtärker geweſen, 

als Grandi an 30 kontrollierten Fällen aus der 

Zeit nach dem 28. Auguſt offenkundige Neutra⸗ 

litätsverletzungen durch Sowjetrußland habe 
nachweiſen können. 


Damit ſei die Illoyalität der Moskauer Regierung, die 


andere Länder der Verletzung der Nichteinmiſchungsver⸗ 
pflichtung bezichtigen wollte, dieſe Abmachungen in Wirk⸗ 
lichkeit aber ſelbſt in der konſequenteſten und ſchamloſeſten 


Weiſe überſchritten habe, voll und ganz zur Geltung ge⸗ 


kommen. 8 

Grandi habe die Tatſache ins rechte Licht gerückt, daß 
Sowjetrußland, nachdem es ſehe, wie die von ihm geführte 
rote Anarchie in Spanien zuſammenbreche, ſich ein künſt⸗ 
liches Alibi verſchaffen wolle. Ferner habe ſich der 
italieniſche Vertreter ſchärfſtens gegen die Veröffentlichung 
der ruſſiſchen Note gewandt, bevor ſie überhaupt dem Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuß zur Kennknis gebracht werden 
konnte. Sowjetrußland habe damit einen neuen Beweis 
für feine Abſicht erbracht, die europäiſche Lage zu 
trüben. Das Moskauer Manöver ſei die Folge der Ent⸗ 
täuſchung darüber, daß das wirkliche Spanien ſich weigerte, 
das kommuniſtiſche Programm anzunehmen. 

Der Korreſpondent des „Meſſaggero“ glaubt ſchließlich 
zu wiſſen, daß die von Grandi dokumentariſch belegten 
Hauptfälle betreffen: die Ankunft von 30 ſowjetruſſiſchen 


Polniſch⸗ruſſiſche Kontroverſe in Genf. 


Die 18. gewöhnliche Völkerbundſeſſion wurde am Sonn⸗ 
abend abgeſchloſſen, nachdem die Völkerbundverſammlung einige 
Rapporte und Reſolutionen angenommen und der Völkerbund⸗ 
rat die Diskuſſion über das neue Locarno⸗Abkommen 
zur nächſten Seſſion vertagt hatte. Wie es heißt wird der 
Völkerbund wahrſcheinlich anfang des neuen Jahres zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufen werden, zu 
der die abeſſiniſche Delegation nicht mehr Zutritt haben wird. 

In der letzten Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion des 
Völkerbundes wurde auch der polniſche Antrag in der Roh⸗ 
ſtoff⸗ und der Auswanderungsfrage behandelt. Der 
polniſche Plan wurde von verſchiedenen Delegierten warm 
unterſtützt. Zum allgemeinen Erſtaunen trat ihm aber der 
Vertreter der Sowjetunion Roſenblum entgegen. Dieſer 
erklärte, daß die Sowjet⸗Delegation das Projekt nicht unter⸗ 
ſtützen werde, und zwar aus verſchiedenen formalen Gründen. 
In Erwiderung auf die Ausführungen Roſenblums gab der 
polniſche Vertreter, Miniſter Komarnicki, ſeinem Er⸗ 
ſtaunen darüber Ausdruck, daß die Sowjet⸗Delegation plötzlich 
ſoviel Intereſſe für Auswanderungsfragen zeige, eine Frage, 
die die Wirtſchaftspolitik Sowjetrußlands doch gar nicht be⸗ 


dem Drucke einer Delegation ſeinen Antrag zurückzuziehen, 
wurde auf Vorſchlag des engliſchen treter3 eine kleine 
Abänderung 


nommen. a 


Flugzeugen Mitte September in Barcelona; von 40 
weiteren ſowjetruſſiſchen Flugzeugen Ende September in 
Medrid; von gewaltigen Mengen Waffen und Muni: 
tion auf den ſowjetruſſiſchen Dampfern „Newa“, „Kuban 
und „Wolga“ ſowie die Aufſtellung einer ſehr großen Zahl 
von Luftabwehrgeſchützen in Katalonien unter Lei⸗ 
tung von ſowjetruſſiſchen Technikern. 

Der Londoner Korreſpondent des „Popolo di Roma“ 
faßt ſein Urteil über die beiden ſtürmiſchen Sitzungen des 
Nichteinmiſchungsausſchuſſes in der Feſtſtellung zuſammen, 
daß erwieſen ſei, daß die Kritik der Handhabung der Nen- 
tralität auf keinen Fall von Moskau ausgehen könne. 
Sowietrußland ſtelle das Chaos dar, dem der Abſchen der 
Kulturwelt gelte. Dieſes Chaos habe endlich in der Kul⸗ 
turwelt wieder den Selbſterhaltungstrieb wachgerufen. 


Moskau wühlt auch in Wien. 


Die Polize iin Wien verhaftete nach zahlreichen Haus⸗ 
ſuchungen ſieben Ausländer, die als Emiſſäre der 
Moskauer Juternationale verſucht haben, ein kommuniſtiſches 
Hauptquartier für Zentraleuropa in Wien zu errichten. Die 
Verhafteten hatten eine Rundfunkſtation in einem Wiener 
ſtädtiſchen Gebäude eingerichtet, ferner auch eine geheime 
Druckerei. Im Zuſammenhang mit dieſen Verhaftungen 
wurden faſt 100 öſterreichiſche Kommuniſten eben⸗ 
falls in Gewahrſam genommen. Der öſterreichiſche Kommu⸗ 
ee Rechtsanwalt Dr. Lauer wurde gleichfalls ver⸗ 

tet. 


Sowjietdampfer in Spaniens Häfen 


Der Kapitän des im ſpaniſchen Hafen Alicante einge⸗ 
troffenen Sowjetdampfers „Kuban“ meldet nach einem Bericht 
der „Taß“ funkentelegraphiſch, daß das Schiff die aus Sowjet⸗ 
rußland ſtammende Ladung in zwei Schichten zu löſchen be⸗ 
gonnen habe. Der Dampfer erhalte andauernd Beſuch von 
roten Abordnungen aus Madrid. Von dem Arbeits⸗ 
miniſter der Madrider Regierung und dem Kommandanten 
des Marinebereichs von Alicante ſei dem ſowjetruſſiſchen Schiff 
ein Beſuch abgeſtattet worden. Wie aus Odeſſa gemeldet wird, 
wird der aus Alicante dorthin zurückgekehrte Sowjetfrachter 
„Newa“ bereits ſeit zwei Tagen eilig wieder für eine neue 
ſpaniſche Hilfsfahrt geladen. 


Neuer japaniſch⸗ſowjetruſſiſcher 
GBrenzzwiſchenfall. 


Die Agentur Domei meldet einen neuen ſchweren 
Grenzzwiſchenfall an dem Markierungspunkt 12 am der 
Grenze von Sowjetrußland und Korea. Bei einem Gefecht 
zwiſchen japaniſch⸗mandſchuriſchen Grenzwachen und der 
GPU ſeien auf japauiſcher Seite vier Tote, fünf Ver⸗ 
wundete und zwei Vermißte zu verzeichnen, während auf 
ſowjetruſſiſcher Seite die Verluſte unbekannt ſeien. 

Die Kwantung⸗Armee meldet außerdem noch an⸗ 
dauernde Kämpfe zwiſchen einer 50 Mann ſtarken 
japaniſchen Grenzwache und GPU-Truppen ſüdlich des oben 
genannten Punktes. Japaniſche Verſtärkungen ſeien dort⸗ 
hin unterwegs. Dieſe Zwiſchenfälle, ſo wird erklärt, riefen 
eine beſonders große Erregung hervor, weil die Oſtgrenze 
ſeit längerer Zeit als befriedet habe gelten können. 


Neuer Schauprozeß 
gegen ſowjetruſſiſche Eiſenbahner. 
Wie das Moskauer Organ des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats 
mitteilt, hat in Roſtow ein Prozeß gegen die Beamten 
der Eiſenbahnſtation Gulſchewieka an der kaukaſiſchen 
Bahn begonnen, auf der ſich im September eine größere 
Eiſenbahnkataſtrophe ereignet hatte. Nach der 
Anklage ſind im Bezirk der Station Gulſchewieka bereits 
mehrere Kataſtrophen eingetreten, die das Ergebnis einer 
„planmäßigen Tätigkeit der Klaſſenfeinde“ ſeien. 


„Judas Trotzli“. 
Wieder Alarmſignale der Moskauer „Prawda“. 


Schon einige Wochen bevor der große Trotzkiſtenprozeß 
begann, hatte die Moskauer „Prawda“ mehrere Leitartikel 
veröffentlicht, in denen in ſehr allgemeiner Form auf die 
wiedererwachende Oppoſitionsgefahr hingewieſen 
und die Entdeckung einer trotzkiſtiſchen Verſchwörung an⸗ 
gedeutet wurde. Erſt nach dieſer Vorbereitung der öffent⸗ 
lichen Meinung folgte die genaue amtliche Mitteilung über 
die ganze Angelegenheit und der Prozeß wurde geführt. 
Obgleich nach der Verurteilung der ſogenannten trotzkiſti⸗ 
ſchen Verſchwörer in der Sowjetpreſſe zunächſt die Sache ſo 
dargeſtellt wurde, als ob ein entſcheidender Schlag geführt 
worden ſei und jetzt nur noch mit kümmerlichen Reſten die⸗ 
ſer Gruppe gerechnet werden könnte, ſcheint man es in den 
maßgebenden Kreiſen jetzt für nötig zu halten, die innen⸗ 
politiſche Lage doch wieder ernſter darzuſtellen. 

Nur jo kann ein Leitartikel der „Prawda“ verſtanden 
werden, in welchem dieſes Zentralorgan der Kommuniſti⸗ 


ſchen Partei ausführt: der Klaſſenfeind im Lande 


lebe noch, Die Ideologie des Judas Trotzki ſpuke 


ER 
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weiter. Früher habe das ſowjetfeindliche Ausland verkom⸗ 
mene Kriminalverbrecher anwerben müſſen, um gegen füh⸗ 
rende Perſönlichkeiten des Bolſchewismus Attentate unter⸗ 
nehmen zu laſſen, heute finde es unter den Trotzkiſten 
Handlanger genug. Es ſtehe feſt, daß „die Trotzkiſten die 
Maske abwerfen, unter der ſie ihre Schädlingstätigkeit in 
der Sowjetinduſtrie, im Transportweſen und im Aufbau der 
Kollektivwirtſchaften ausgeübt haben, mit dem Zweck das 
Vertrauen zu unſerer Partei und zur Sowjetmacht zu 
untergraben.“ Daraus müſſe man den Schluß ziehen, daß 
die Trotzkiſten in ihrer Kampagne gegen den Bolſchewis⸗ 
mus vor nichts zurückſchrecken würden und es werde not⸗ 
wendig, „ganz rückſichtslos einen Schlag gegen die trotz⸗ 
kiſtiſche Bande zu führen.“ : 

In diefem Artikel wird alſo ähnlich wie in den dem 
Trotzkiſtenprozeß vorausgeſchickten Artikeln mit dunklen 
Andeutungen auf neue vom Trotzkismus drohende Ge⸗ 
fahren und auf neue zu ergreifende Gegenmaßnahmen hin⸗ 
gewieſen. Diesmal wird die Schädlingstätigkeit in der In⸗ 
duſtrie uſw. in den Vordergrund gerückt. Es fehlt aber 
jeder beſtimmte Hinweis auf Zeit und Ort ſolcher angeblich 
verübter Schädlingstaten. Es bleibt alſo abzuwarten, 
welche konkreten Maßnahmen dieſem Warnungsartikel des 
einflußreichen Parteiorgans folgen werden. 


„Vorherrſchaft der gemeinen Menſchen“. 


„Gazetta del Popolo“ über den 
„jüdiſch⸗moskowitiſchen Bolſchewismus“. 


Die „Gazetta del Popolo“ behandelt in einem 
ſehr ſcharf gehaltenen Leitartikel den Kampf des Bol⸗ 
ſchewismus gegen die Ziviliſation Roms. 

Das teufliſche Ungeheuer des jüdiſch⸗moskowitiſchen 
Bolſchewismus, heißt es, ziele darauf hin, die weſtliche 
Ziviliſation lahmzulegen, indem ſie ſie an ihrem Lebens⸗ 
mittelpunkt, nämlich dem geiſtigen Zentrum, angreife. Der 
Bolſchewismus, der die im Menſchen ſchlummernde Beſtie 
wachrufe und ihn auf das barbariſche Niveau her⸗ 
unterzuziehenſtrebe, habe es zum Zwecke der Zer⸗ 

ſtö rung der Ziviliſation auf die Tradition als deren geiſtige 
Stütze abgeſehen. Alle ſtudentiſchen, künſtleriſchen und 
literariſchen Rebellionen hätten keine anderen Ziele gehabt, 
als das Vergangene mit ſeiner ſchönen und guten Ord⸗ 
nung zu ſchmähen, auszulöſchen und zum Verſchwinden zu 
bringen, die Tradition zu untergraben und ſo die glorreiche 
römiſche Ziviliſation zu zertrümmern. : 

So befinde fich beiſvielsweiſe Frankreich, das feine 
lateiniſche Tradition verraten habe und alle möglichen 
Verfallserſcheinungen bis zum Dadaismus gebildet habe, 
jetzt in den Klauen des Moskowitertums und vor einem 
allgemeinen Umſturz, der vielleicht Frankreichs 
Ende bedeuten könne. Der Bolſchewismus verſuche in 

den verſchiedenen Ländern des Weſtens die Erinnerung, die 
Verehrung und die Hochachtung jeden patrivotiſchen und 
| religiöſen Gefühls zu vernichten; er erſtrebe die Vorherr⸗ 
2 ſchaft der gemeinen Menſchen über die tüchtigen und tugend⸗ 
0 haften Menſchen ſowie den Umſturz aller Werte und die 
| allgemeine Anarchie an. Der Bolſchewismus ſei nichts an⸗ 
f deres als das beſtialiſche Ergebnis einer ſophiſtiſchen Aus⸗ 
legung der Grundſätze, welche die Geſellſchaft beherrſchen, 
eine Unterwerfung des Guten und Gerechten unter das 
Gemeine, Niedrige und Verbrecheriſche. x 

Es ſei eine Eigenheit der liberalen und demo ⸗ 
X kratiſchen Beſchränktheit, zum Überfluß auch noch 
= anzunehmen, daß das von ihr in Szene geſetzte Spiel ein 
0 gewiſſes Gleichgewicht erreichen werde, um das kopfloſe 
a Rennen gegen das Extreme vermeiden zu können. Die 
einzige Genugtuung beſtehe darin, zu ſehen, daß diejenigen, 
unter welchen ſich die bolſchewiſtiſchen Untermenſchen aus⸗ 
breiten könnten, zu den erſten gehören, die hingemordet 
werden, wenn jene Ungeheuer ihre Blutorgien entfeſſeln. 


* 
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Ruhiger Verlauf 
der Kundgebungen im Elſaß. 


Die von den Kommuniſten in Elſaß⸗Lothringen abge⸗ 
haltenen Verſammlungen ſind, von kleineren Zwiſchenfällen 
abgeſehen, im weſentlichen ruhig verlaufen. Die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei hatte ſich ſchließlich doch dem Verbot der 
Regierung gebeugt, und auf die von der Partei gewünſchten 
aber von der Regierung nicht geſtatteten 42 Kundgebungen 
in Elſaß⸗Lothringen verzichtet. 18 85 
2 Der „Matin“ erklärt, der Rückzug der Kommuniſten 
5 in allerletzter Minute bedeute für die rote Partei eine er⸗ 
806 hebliche Schlappe. Moskau fühle, daß es von Tag zu Tag 
f mehr an Boden unter feinen Füßen verliere. Die ſpaniſche 

Karte ſei verſpielt und das friedliche Frankreich ſei vor den 
5 Gefahren einer Litwinowſchen Außenpolitik zurückgewichen. 
* Moskau habe zu offenſichtlich die Arbeit der Franzöſiſchen 
Regierung ſabotiert, als daß dies nicht die Augen derjeni⸗ 
gen geöffnet hätte, die bisher einen Feind auf der Linken 
R nicht hätten ſehen wollen. 5 


200 Jahre 


Evangeliſches Krankenhaus 
in Warſchau. | 


. Das Karmelicka 10 in Warſchau gelegene Ev ange» 
- liſche Krankenhaus beging am Sonntag das 
Jubiläum feines 200jährigen Beſtehens. Die Feier, an der 
auch der Miniſter für Soziale Fürſorge Zyndram- 
Koscialkowſki, der Verkehrsminiſter Ulrych, der 
Regierungskommiſſar der Stadt Warſchau, der Stadtpräft- 
dent, Vertreter des Kirchen-Kollegiums uſw. teilnahmen, 
begann mit einem Gottesdienſt in der Krankenhaus⸗Kapelle, 
den Biſchof Burſche in Aſſiſtenz einer zahlreichen Geiſt⸗ 
lichkeit abhielt. i 
Im erſten Stock des Krankenhauſes folgte ſodann die 
Enthüllung einer Gedenktafel zur Erinnerung an die An⸗ 
weſenheit des Marſchalls Pitkſudſki in dieſer Anſtalt. 
In einer Anſprache erinnerte Senator Evert an die Zei⸗ 
ten, da das Evangeliſche Krankenhaus Soldaten und 
Kämpfer um die Unabhängigkeit Polens betreut hat. Nach 
der Anſprache vollzog unter den Klängen der Erſten Bri⸗ 
gade Vizeminiſter General Litwinowiez die. Ent⸗ 
hüllung der Tafel, auf der unter einem Relief des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchalls folgende Aufſchrift eingemeißelt iſt: 
„Am 8. November 1920 hat Marſchall Jozef Piludſki im 
Evangeliſchen Krankenhaus verwundete Offiziere des 
polniſchen Heeres mit dem Virtuti Militari⸗Orden 
dekoriert.“ ; 
Im Bibliotheks⸗Saal wurde ſchließlich durch den Mi⸗ 
niſter für Soziale Fürſorge eine Jubiläumstafel ent⸗ 
hüllt, die die Aufſchrift trägt: „1736-1936 zur Erinnerung 
an das Jubiläum des Evangeliſchen Krankenhauſes.“ 
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Das politiſche Geſicht des neuen Spaniens. 


Grundlegende Ausführungen Mauricia Karls 


Ein Sonderberichterſtatter des Deutſchen⸗Nachrichten⸗ 
Bureaus hatte Gelegenheit, den Schriftſteller Mauricia 
Karl, der als geiſtiger Führer der Spaniſchen National⸗ 
ſyndikaliſtiſchen Bewegung gilt, über die künftige Politik 
eines autoritär geführten Spaniens zu befragen. 

Mauricia Karl erklärte, der neue zu formende Staat 
werde frei und unabhängig ſein. Das ſei nur zu erreichen 
durch die Beſeitigung des Einfluſſes aller vom Ausland ge⸗ 
leiteten Hetzen, die insbeſonders vom Marxismus, vom 
Anarchismus und von der Freimaurerei betrieben werden. 
Ferner müſſe der ungeſunde Kapitalismus, der ſeinem 
Inhalt nach international und in ſeinen Machtanſprüchen 
antinational ſei, niedergezwungen werden. Anſtelle des 
unabhängigen und zu anarchiſtiſchen Zwecken mißbrauchten 


Kapitalismus werde im neuen Spanien das 


Kapital als Juſtrument in der Hand der Regierung 
einer ſtrikten Geſetzgebung unterworfen. Die Löſung der 


Arbeiterfrage werde tatkräftig in Angriff genommen und 


mit der Beſeitigung des Klaſſenkampfes eingeleitet werden. 
Die Arbeitsloſigkeit ſei für Spanien kein ſo ſchwie⸗ 
riges Problem wie für andere Länder, da deren Urſache 
hier nicht rein wirtſchaftlicher Natur, ſondern zu 90 Pro⸗ 
zent in der Tatſache zu ſuchen ſei, daß die ſeit Errichtung 
der Republik im Jahre 1933 von antinationalen Elementen 
organiſierten Streikbewegungen der ſpaniſchen Wirtſchaft 
viele Milliarden entzogen und die Arbeiterſchaft um Lohn⸗ 
gelder in gleicher Höhe beraubt hätten. Die Arbeitsloſigkeit 
in Spanien ſei künſtlich hervorgerufen worden, weil es für 
die revolutionären Ziele Moskaus unentbehrlich geweſen 
ſei, die Arbeitermaſſen zum Hunger und Elend hinzutrei⸗ 
ben, um die Revolution reif zu machen. 
Die ſpaniſchen Nationalſyndikaliſten verlangen die 


Trennung von Kirche und Politik. 


Es ſei ſcharf zu unterſcheiden zwiſchen kirchlichen Pflichten 
und Geiſtlichkeit und deren politiſchen Beſtrebungen, die 
unter allen Umſtänden zu bekämpfen ſeien. Der Einfluß 
des Führers der katholiſchen Volksaktion, Gil Robles, der 
durch feine Paktiererei mit dem Liberalismus und Marxis⸗ 
mus Spanien in den Abgrund geſtürzt habe, werde künftig 
beſeitigt. Die 
Judenfrage 


müſſe in Spanien eine beſondere Behandlung erfahren, 
weil ſie ſich hier nicht ausſchließlich nach raſſetheoretiſchen 
Geſichtspunkten löſen laſſe. Abgeſehen von der felbitver- 
ſtändlichen Unterbindung jeder weiteren jüdiſchen Ein⸗ 
wanderung habe der Kampf gegen das Judentum in erſter 
Linie bei deſſen politiſcher Betätigung einzuſetzen, d. h., daß 
vor allem die . 
Freimaurerei rückſichtslos auszurotten 


ſei. Mauricia Karl zählte eine erſtaunlich große Anzahl 
ſpaniſcher Linkspolitiker auf, die in der Frei⸗ 
maurerei hohe Grade einnehmen und jüdiſcher Abſtammung 
ſind. ; 
General Franco ſei derjenige, der als einziger Kan⸗ 
didat ſpontan zum Oberhaupt des Nationalen Spaniens 
habe erhoben werden können. g 
Auf die Frage nach Spanieus künftiger 


Außenpolitik 


exinnerte Mauricia Karl an die Worte des 
Lenins“ Largo Caballero auf dem Londoner Gewerkſchafts⸗ 
kongreß vor einigen Monaten, wonach Spanien in einen 
künftigen Krieg nicht neutral, ſondern auf Seiten der „anti⸗ 
faſziſtiſchen Staaten“ kämpfen werde. Das neue Spanien 
ſtellte ſich, ſo betonte Mauricia Karl, auf den entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt: Jede Nation habe die Pflicht, in 
einem Entſcheidungskampf gegen den aſiatiſchen Bolſchewis⸗ 
mus Stellung zu nehmen. Das nationale Spanien werde 
aus ſeiner außenpolitiſchen Reſerve hervortreten und ſich 
der Gemeinſchaft der autoritär regierten Staaten einreihen. 


„ſpaniſchen 
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Weitere Fortſchritte des Angriffs auf Madrid. 


Der Heeresbericht Nr. 73 der Nordarmee meldet wichtige 
Fortſchritte. In el Tiemblo haben die Roten vor der Räu⸗ 
mung des Ortes 60 Perſonen, darunter mehrere Frauen, 
ermordet. Es gelang den nationalen Truppen, den Roten 
7000 geraubte Schafe wieder abzunehmen, die für die Ver⸗ 
ſorgung Madrids beſtimmt waren. Zur militäriſchen Lage bei 
Oviedo erklärte General Queipo de Llano, daß Verſtärkun⸗ 
gen aus Galicien für Oviedo angeſetzt würden. Die Stadt 
werde von den Roten zwar ſehr bedrängt, aber die von der 
Madrider Regierung verbreiteten Nachrichten über Straßen⸗ 
kämpfe träfen keineswegs zu. 


Wie der Sonderberichterſtatter von Haeva aus Burgos 
meldet hat General Franco ſein 


Hauptauartier nach Salamanca verlegt. 


Das Regierungsſekretariat iſt der gleichen Quelle zufolge 
ebenfalls dorthin übergeſiedelt. Die techniſche Nationale 
Junta und das auswärtige Kommiſſariat ſowie das 
Generalſekretariat für den Krieg find in Burgos. 

Wie der Sender Tenerifa meldet, ſind in der Gegend 
von Montoro von den nationalen Truppen drei rote 
Flugzeuge abgeſchoſſen worden. Die Milizen 
ſollen bei dieſem Luftangriff 
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zu verzeichnen gehabt haben. 

Auch die Madrider Flugplätze wurden neuerlich von 20 
nationalen Flugzeugen bombardiert. Durch ſyſtematiſche Bom⸗ 
bardierungen ſind bis auf ein ſchmales Tor alle Verbindungen 
Madrids mit der Küſte unterbrochen. Beſonders heftig wurde 
die Eiſenbahnlinie Madrid — Aranjuez am Sonnabend abend 
unter Feuer genommen, ſo daß die Gleisanlagen zerſtört 
wurden. 


Anzufriedenheit bei den marxiſtiſchen Truppen. 

In den Schützengräben der roten Truppen der ſpaniſchen 
Sücdfront herrſcht große Unzufriedenheit, weil in der letzten 
Zeit keine Löhnung gezahlt worden war. Es wurde feit- 
geſtellt, daß die roten Soldaten Plakate mit der Aufſchrift 
„Das ſpaniſche Gold ſoll nicht nach Rußland gehen! Es 
gehört den ſpaniſchen Arbeitern und muß unter ſie verteilt 
werden!“ anfertigten und verbreiteten. 


Was die Sowjetunion | 
für die ſpaniſche Voltsfront geſpendet hat. 


Der Zentralrat des Gewerkſchaftsverbandes der Sowjet⸗ 
union gibt bekannt, daß bis heute von den Angeſtellten und 
Arbeitern der ſowjetruſſiſchen Betriebe 14 061 000 Rubel 
an Spenden für die Spaniſche Volksfront⸗ 
regierung geſammelt worden ſind. Da bei der Über⸗ 
weiſung dieſes Betrages nach dem Ausland die Umwechſlung 
nach dem offiziellen Kurs erfolgen wird, entſpricht dieſer 
Betrag einer Summe von mindeſtens 42 Millionen Franzö⸗ 
ſiſchen Frank. Außerdem teilt der Zentralrat der Gewerk⸗ 
ſchaften mit, daß auch die Lebensmittelſammlungen 
für ſpaniſche Volksfrontangehörige bedeutende Lebensmittel⸗ 
mengen im Werte von mehreren Millionen Rubel erbracht 
haben, von denen ein Teil bereits nach Spanien abgeſandt 
worden iſt. Der Zentralrat fordert die Werktätigen der Sow⸗ 
jetunion zu weiteren Spenden für die ſpaniſchen Volksfront⸗ 
angehörigen auf. a n TER 

Auch in der Sowjetpreſſe wird weiterhin für die Roten 
in Spanien die Trommel gerührt. Die „Pramda“ ſpricht von 
dem letzten Heldenkampf, zu dem ſich die Einwohnerſchaft von 
Madrid vorbereite und bringt dazu folgende Deklamationen: 
„Das ſpaniſche Volk kämpft als „Vortrupp für die Zivilisation 
und die Kultur, denn im Fall eines Sieges der Faſziſten 
würde ſich die pyrenäiſche Halbinſel in einen neuen Herd der 
Finſternis und der Barbarei verwandeln und zugleich zu 
einem Herd neuer Weltkriegsgefahr werden, einen Herd des 

| r den der faſziſtiſche General Franco ſo begeiſtert 
not.” - 


Aus anderen Ländern. 
Das Urteil im Mähriſchen Polen⸗Prozeß. 
Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus 


Mähriſch⸗Oſtrau: 


Der Prozeß gegen Jan Bock, Alfons Gemza, Alfred 
Kiſza und Staniſtaw Latocha, die angeklagt waren, ſich an 
der Einſchlagung von Scheiben in tſchechiſchen Schulen im 
Teſchener Schleſien beteiligt zu haben, ſeinen Abſchluß. 
Der Hauptangeklagte Bock erhielt 10 Monate Gefängnis. 
Gemza wurde zu 11 Monaten Kerker verurteilt, wäh⸗ 
rend Kiſza 3 Monate und eine Geldſtrafe, und Latocha ſechs 
Wochen Gefängnis erhielt. Kiſza und Latocha wurden in 
Freiheit geſetzt, weil die Strafe durch Unterſuchungshaft 
verbüßt iſt. 


Rote Juſtiz in Frankreich. 


Täglich leſen wir von den unmenſchlichen Greueln, die 


das rote Untermenſchentum erſinnt, um ihre Rache an ihren 
politiſchen Gegnern zu kühlen. Ob Männer, ob Frauen 
oder Kinder: Die roten Beſtien geben keinen Pardon. Sie 
martern hilfloſe Menſchenkinder zu Tode, ſchänden Frauen 
und weiden ſich an ihren Schmerzen. Je furchtbarer die 
Schmerzensſchreie, um ſo größer die Luſt am Martern und 
Morden. Die franzöſiſchen Marriften find ſchein⸗ 


bar der Meinung, daß ſie ihren Kollegen jenſeits der Pyre⸗ 


näen nicht nachſtehen dürfen. Da veröffentlicht das Pariſer 
„Journal“ ein Schreiben, das die Ehefrau eines Mit⸗ 
gliedes der Partei des Oberſten de la Rocque an den 
Staatspräſidenten Lebrun gerichtet hat, und in dem ſie mit⸗ 
teilt, daß ihr Mann in Soiſſons nachts von Marxiſten über⸗ 
fallen, vor ein „Revolutionsgericht“, das in einer 
Fabrik tagte, geſchleppt und zum Tode verurteilt worden 
ſei. Bei der verſuchten Vollſtreckung des Urteils wurde der 
Mann in unmenſchlicher Weiſe gemartert und durch Schläge 
ins Geſicht des Augenlichts beraubt. Jetzt fleht die Frau 
den Staatspräſidenten im Namen aller franzöſiſchen Frauen 
und Mütter um Hilfe und Schutz an. Ob den entmenſchten 
Tätern etwas geſchehen wird? Es ſcheint nicht ſo, denn es 
verlautet, daß ſich einige franzöſiſche Miniſter ſogar für ſie 
eingeſetzt haben. — So weit iſt es in Frankreich alſo ſchon 
gekommen: Nichtmarxiſten find vogelfrei. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe. im Hotel, im Neftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Deutſches Neich. 
über 7½ Millionen Rundfunkteiluehmer. 

Die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer im Deutſchen 
Reich betrug am 1. Oktober 1936 7589 027 gegenüber 7480047 
am 1. September. Im Laufe des Monats September iſt 
mithin eine Zunahme von 108 980 (— 1,46 v. H.) eingetreten. 
Unier der Geſamtzahl am 1. Oktober befanden ſich 561.077 
gebührenfreie Anlagen. ! 15 f 


Dentſche Auszeichnung für italieniſche Staatsmänner. 


Der deutſche Botſchafter beim Quirinal, v. Haſſell, 
hat im Auftrage des Führers und Reichskanzlers dem 
italieniſchen Staatsſekretär General Valle und dem 
General der Luftwaffe Pellegrini den Stern des 
Ehrenzeichens des deutſchen Roten Kreuzes, ſowie mehre⸗ 
ren Offizieren der italieniſchen, Luftwaffe die erſte Klaſſe 
und das Verdienſtkreuz derſelben Auszeichnung überreicht 
zur Erinnerung an deren kürzlichen Aufenthalt in Berlin 
und in Anerkennung der ziviliſatoriſchen Verdienſte der 
italieniſchen Luftfahrt. 


Griechiſcher Orden für Dr. Göbbels. 

Anläßlich der Griechenlandreiſe des Herrn Reichs⸗ 
miniſters für Volksaufklärung und Propaganda Dr. Göb⸗ 
bels hat Se. Majeſtät der König der Hellenen dieſem das 
Großkreuz des Erlöſerordens verliehen. 


Herabſetzung des Mindeſtſatzes von Geldſtrafen. 


Das Innenminiſterium bereitet eine Novelle zum Ge⸗ 
ich über Übertretungen vor, in welcher der zu⸗ 
läſſige Mindeſtſatz an Geldſtrafen herabgeſetzt werden ſoll. 
Bei der Verhängung von Strafen für geringe Übertretun⸗ 
gen durch Strafbefehle beträgt der Mindeſtſatz bis jetzt einen 
Zloty. Dieſes Minimum ſoll nunmehr 50 Groſchen be⸗ 
tragen. Außerdem wird im Innenminiſterium ein Geſetz⸗ 
entwurf bearbeitet, der die Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten über das Strafverwaltungsverfahren vom Jahre 1928 
novelliſiert. : 

Die Ernennung eines päpſtlichen Nuntius für Warſchau. 

Aus Rom wird berichtet, daß im Vatikan die Frage der 
Ernennung eines Nachfolgers des Kardinals Marmaggi 
ſehr bald entſchieden werden wird. Zum Nuntius in Warſchan 
ſoll der frühere Nuntius in Buenos Aires Erzbiſchof Corteſi 
auserſehen ſein. Urſprünglich ſollte Corteſi nach Madrid gehen, 
doch konnte er infolge des ausgebrochenen Bürgerkrieges 
dieſen Poſten nicht übernehmen. 


* 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Oktober. 
Veränderlich mit Regenſchauern. N 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter mit Regenſchauern an. 


Zant um die Mitgift. 


Die 27 jährige Cäcilie Eukowſka heiratete den 35 Jahre 
alten Gemeindeſekretär Emil Kiſiuk. Bei ihrer Verheiratung 
erhielt ſie von ihrem Vater, dem in Strzeley Dolne wohn⸗ 
haften Landwirt Joſef Eukowſki, außer einer entſprechenden 
Ausſteuer auch eine Barmitgift. Damit war die junge Frau 
jedoch keineswegs zufrieden. Sie ſtrengte gegen ihren Vater 
einen Prozeß um Auszahlung einer höheren Mitgift an, die er 
ihr angeblich vor ihrer Hochzeit verſprochen haben ſollte. Die 
Anſprüche der Tochter wurden aber vom Gericht, wie voraus⸗ 
zuſehen war, mit der Begründung abgelehnt, daß fie weder 
einen Anſpruch auf eine höhere Mitgift habe, noch ihren Vater 
zur Auszahlung einer ſolchen zwingen könne. Nun verſuchte 
die Tochter ihren Vater dadurch zu ſchädigen, daß ſie gegen ihn 
eine Anzeige beim Staatsanwalt erſtattete und ihn beſchuldigte 
in dem Prozeß einen Meineid geleiſtet zu haben. Dieſe 
unerfreuliche Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und Tochter 
fand nun ihre Fortſetzung vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts. 

Auf der Anklagebank ſaß ein freundlicher ſympathiſcher 
Greis, der es ſich einſt beſtimmt nicht hätte träumen laſſen, daß 
er es einmal ſeinem Kinde zu verdanken haben werde, ſich noch 
auf ſeine alten Jahre vor Gericht wegen Meineides ver⸗ 
antworten zu müſſen. Bei Feſtſtellung ſeiner Perionalien 
erfährt man, daß der Angeklagte 69 Jahre alt iſt, eine Land⸗ 
wirtſchaft von 57 Morgen beſitzt und Vater von acht Kindern 


iſt. 

Lukowſti ſoll laut Anklageſchrift in dem Zivilprozeß unter 
Eid ausgeſagt haben, daß er ſeiner Tochter Cäcilie weder eine 
Mitgift von 18000 Zloty, noch ein Haus verſprochen habe. 
Ferner ſoll er dem Richter vor der Abnahme des Eides ver⸗ 
ſchwiegen haben, daß er ſchon einmal vorbeſtraft ſei. Als nach 
Verleſung der Anklageſchrift der Greis ſich nicht ſchuldig be⸗ 
kennt, und ſeine Angaben zu machen beginnt, iſt die Sympathie 
der Zuhörer bald auf ſeiner Seite. Seine drei Töchter haben 
bei ihrer Verheiratung gleiche Ausſteuern und die gleiche Mit⸗ 
gift erhalten. Weder ſeiner Tochter Cäcilie noch deren Mann 
habe er 13 000 Zloty verſprochen. Auch daß er ihnen ein Haus 
kaufen wollte, beruhe nicht auf Wahrheit. Über ſeine Vorſtrafe 
gibt L. an, daß er wegen Grenzverletzung eine kleine Strafe 
erhalten habe. In dem Zivilprozeß habe ihn der Richter 
gefragt, ob er ſchon wegen Meineides vorbeſtraft ſei, was er 
ſelbſtverſtändlich verneinte. 

Cäcilie ſowohl ihr Mann überbieten ſich in ihren Aus⸗ 
ſagen, m den Angeklagten zu belaſten. Im Grunde genommen 
können ſie nichts weiter ausſagen, als daß E. ihnen angeblich 
am Verlobungstage die oben genannte Mitgift versprochen 
haben ſollte. Beide Zeugen hinterlaſſen nicht den beſten Ein⸗ 
druck. Das ſelbſtbewußte Auftreten des Herrn Gemeinde⸗ 
ſekretärs erfährt bald einen kleinen Dämpfer, als ihm der 
Richter in kühlen Worten bedeutet, daß er überhaupt keine 
Forderungen an ſeinen Schwiegervater zu ſtellen habe 
und zufrieden ſein könne die warme Hand ſeiner Frau erhalten 
zu haben. dem noch einige Zeugen vernommen werden, 
wir. der Angklagte nach kurzer Beratung vom Gericht frei- 
geſprochen. 

Nach Schluß der Verhandlung ſpielte ſich auf dem Gerichts⸗ 
korridor noch eine kleine Szene ab, wobei es bald zu einer 
Schlägerei gekommen wäre. Die Tochter, die den Frei⸗ 
ſpruch ihres Vaters W nicht verſchmerzen konnte, 
trat an ihn mit wutfunkelnden Augen heran und drohte ihm 
mit den Händen, daß er es noch bereuen werde. Das Publikum 
nahm den Vater vor ſeiner eigenartigen Tochter in Schutz. 


Achtung, Radfahrer! Die Stadtverwaltung macht die 
Fahrradbeſitzer darauf aufmerkſam, daß mit dem 1 A 
d. J. der Termin abläuft, in dem die koſtenloſe Umwechſlung 
der Beſcheinigungen über die Regiſtrierung der Fahrräder in 
Regiſtrier⸗Tafeln neuen Typs erfolgt. Es hat ſich gezeigt 
daß ein großer Teil der Fahrradbeſitzer dieſer Pflicht erſt in 
den letzten Tagen des Oktobers nachkommen wird. Um dann 
nicht unnötig Zeit zu verlieren, da durch großen Andrang eine 
langſamere Abfertigung erfolgen wird, empfiehlt es ſich, ſich 
or a 5 er 3 Ordnung der Stadt⸗ 

g, Burgſtra rodzka) 25, Zi 
und den Umtauſch vorzunehmen. . 


§ Neue Straßennamen. Amtlich wird daran in⸗ 
geöstelen, daß die Stadtverordnetenverſammlung 2 5 5 
etzten Sitzung beſchloſſen hat, einer Reihe von Straßen 
folgende Namen zu geben: 1. Die in dem neuen Villen⸗ 
viertel an der Danziger Chauſſee ſich befindende erſte 
Straße erhält den Namen ul. Soſnowa (Kiefernitraße), 
2. die Straße, die in der Nähe der Pumpſtation in öſtlicher 
Richtung von der Danziger Chauſſee abzweigt erhält den 
Namen ul. Modrzewiowa (Lärchenſtraße), 3. die Parallel⸗ 
ſtraßen zur Danziger Chauſſee erhalten die Namen ul. Jo⸗ 
dlowa (Fichten⸗). Swierkowa (Tannen⸗), Bukowa (Buchen-) 
Klonowa (Ahorn-⸗) und Debowa (Eichenſtraße). £ 
Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein Wiener Luſtſpiel⸗ 
film „Wer zuletzt küßt“. Man hat gleich eine Be 
bekannter Filmſchauſpieler aufgeboten: Liane Haid, Ivan 
Petrowitſch, Hans Moſer, Heinz Rühmann und Theo Lingen 
bürgen ja für einen Erfolg. Es iſt wie ſtets in dieſen 
Wiener Filmen, nach einer ganzen Reihe komiſcher Ver⸗ 
wicklungen kommt ſchließlich alles zu einem guten Ende 
. b. es wird eine glückliche Ehe geſtiftet. Man lacht zwei 
Stunden lang und freut ſich immer wieder über die Tomit 
Haus Moſers, des Generaldirektors unter dem Pantoffel 
und über das nette Spiel Heinz Rühmanns, der da man ihn 
für einen Prinzen hält, die komiſchſten Abenteuer erlebt 
und ſchließlich doch ſein Glück macht. Aber allmählich wirkt 
dieſe ewig gleiche Atmoſphäre der Wiener Filme, in der 
immer wieder Generaldirektoren, Filmſchauſpieler, Fürſt⸗ 
lichkeiten und Großkaufleute vorkommen, doch ein wenig 
langweilig. Es wäre ganz angebracht, wenn man in Wien 
einmal einige wirklich neue Ideen hätte und ſich nicht 
immer nur auf das gute Spiel der Schauſpieler und die 
Sit ationskomik verließe. 

§ Schaufenſterdiebſtahl. In der Nacht zum Sonnabend 
gegen 4 Uhr wurde in dem Stoffgeſchäft der E. Pa⸗ 
luſgkiewiez, Danzigerſtraße (Gdanſka) 62, die Scheibe der 
Auslagen zertrümmert. Die Diebe ſtahlen 25 Meter An⸗ 
zen 5 Meter Stoff fir Damenmäntel im Wert von 
50 Zloty. 


§ Einen groben Unfug leiſtete ſich ein Unbekannter, der 
bei der Kanzlei der katholiſchen Kirchengemeinde in Bleich⸗ 
felde anrief und um die Entſendung eines Geiſtlichen mit 
den Sterbeſakramenten bat, da in den Baracken hinter der 
Kriegsſchule angeblich ein Bewohner im Sterben liege. 
Unverzüglich begab ſich ein Geiſtlicher dorthin, wo man nach 
langem Suchen jedoch feſtſtellen mußte, daß niemand nach 
den Sakramenten verlangt hatte. Unter den Bewohnern 
des Elendviertels hat der grobe Unfug begreifliche Ent⸗ 
rüſtung ausgelöſt. 5 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Bei einem Einbruch in 
die Wohnung von Staniſtaw Nalewalſti, Mittelſtraße 
(Sienkiewieza) 14 fielen den unerkannt entkommenen 
Tätern eine Herrenuhr, verſchiedene goldene Ringe und 
andere Gegenſtände in die Hände. — Aus der Wohnung der 
Frau Anna Kodanowſka, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 
Nr. 24, wurden 150 Zloty in bar entwendet. — Ein Korb 
mit Wäſche wurde dem Landwirt Jozef Bawalſki von 
ſeinem Wagen geſtohlen, als dieſer am neuen Markt ſtand. 
— Nus der Wohnung der Frau Stefania Czerbowſka, 
Neuhöferſtraße (Nowodworſka) 37, wurden 20 Zloty in bar 
geſtohlen. In dieſem Falle konnte der Täter ermittelt und 
feſtgenommen werden. 5 

Geheimnisvolles Verſchwinden von Gerichtsakten. 
Anfang Juni d. J. ſtellte der im Sekretariat für Zivil⸗ 
prozeſſe im hieſigen Burggericht als Sekretär beſchäftigte 
Gerichtsapplikant Marian Paſiczynſki zu feiner nicht ge⸗ 
ringen Überraſchung feſt, daß ein Aktenſtück verſchwunden 
war. Trotz eifriger Umfrage in den anderen Sekretariaten 
und fieberhaften Suchens konnten die Akten nicht aufgefun⸗ 
den werden. Als gegen Dienſtſchluß der Gerichtsdiener 
den Briefkaſten leerte, fand er unter anderen Papieren auch 
die vermißten Akten vor und überbrachte ſie dem auf⸗ 
atmenden Gerichtsapplikanten. Bei Durchſicht der Akten 
ergab ſich jedoch, daß der unbekannte Dieb aus denſelben 
zwei Schriftſtücke entfernt hatte. In dem Täter konnte es 
ſich alſo nur um eine Perſon handeln, die in dem Prozeß 
verwickelt war und ſomit an dem Verſchwinden der Schrift⸗ 
ſtücke ein Intereſſe hatte. Gerichtsapplikant P. erinnerte 
ſich nun, daß am Morgen desſelben Tages der Kläger Kon⸗ 
rad Perſzon, der gegen ſeine Mieterin Marie Martin 
eine Exmiſſionsklage angeſtrengt hatte, im Sekretariat er⸗ 
ſchienen war und um die Ausſtellung der Vollſtreckungs⸗ 
klauſel des Urteils gebeten hatte. Die Mieterin, die zur 
Räumung der Wohnung verurteilt war, hatte jedoch gegen 
das Urteil Berufung eingelegt, ſo daß Gerichtsapplikant 
P. das Erſuchen des Perſzon ablehnte. Die weiteren Er⸗ 
mittlungen ergaben denn auch, daß Perſzon in der Tat 
während des Aufenthalts im Sekretariat in einem günſti⸗ 
gen Augenblick die Akten an ſich nahm und die Berufungs⸗ 
ſchreiben zu dem Zweck entfernte, um in den Beſitz des Ur⸗ 
teils zu gelangen. Perſzon hatte ſich jetzt vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Aktendieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Der Angeklagte leugnet es, die 
Akten entwendet zu haben, obwohl er es nicht beſtreitet, daß 
er dieſe nur flüchtig durchgeſehen hätte. Der als Zeuge 
vernommene Gerichtsapplikant ſagt jedoch unter Eid aus, 
daß der Angeklagte ſich ihm gegenüber nicht nur zu dem 
Diebſtahl der Akten, ſondern auch zu dem Entfernen der 
Schriftſtücke bekannt hatte. Auf Grund dieſer Ausſagen 
verurteilte das Gericht den Angeklagten trotz ſeines Leug⸗ 
nens zu acht Monaten bedingungsloſer Gefängnisſtrafe. 

Wegen Vergehens gegen das Lebensmittelgeſetz hatte ſich 
die 42 jährige Pelagjſa Kaczmarek aus Erin vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, hatte die K. die In⸗ 
haberin einer Fleiſcherei iſt, in ihrem Laden verd orbenes 
Fleiſch aufbewahrt. Im Januar d. J. fand bei der An⸗ 
geklagten eine Prüfung des in ihrem Laden zum Verkauf 
ausgelegten Fleiſches ſtatt, wobei Fleiſchwaren beanſtandet 
wurden. Die Unterſuchung des beſchlagnahmten Fleiſches im 
Städtiſchen Schlachthauſe ergab, daß ein Stück davon Tuber⸗ 
kuloſe⸗Bazillen enthielt. Die K. hatte ferner in einem Faß, 
das in der Wagenremiſe ſtand, Speck aufbewahrt, der gleich⸗ 
falls geſundheitsſchädlich war. Die Angeklagte bekennt ſich 
vor Gericht nicht zur Schuld und gibt an, nicht gewußt zu 
haben, daß das Fleiſch und der Speck verdorben waren. Der 
Speck ſollte in der Wagenremiſe nur vorübergehend auf⸗ 
bewahrt werden. Ein als Zeuge vernommener Polizei⸗ 
beamter ſagt aus, daß die Sauberkeit in der Fleiſcherei viel 
zu wünſchen übrig ließ. Das Gericht verurteilte die An⸗ 
geklagte zu 7 Monaten Gefängnis, gewährte ihr jedoch einen 
zweijährigen Strafaufſchub. 


— 


General Rydz⸗Smigth nach Wirſitz eingeladen. 
Am Freitag empfing der Generalinſpekteur der polni⸗ 


ſchen Armee, Rydz⸗Smigſy, eine Delegation aus dem Kreiſe 


Wirſitz. Dieſelbe meldete ihm, daß 100 000 Zloty geſammelt 
wurden, wofür Waffen und Kriegsmaterial angeſchafft wer⸗ 
den ſollen. Zwecks übergabe des Betrages an die Armee iſt 
der Generalinſpekteur nach Wirſitz eingeladen. 


* Fordon, 10. Oktober. Einen frechen Einbruch 
unternahm ein unbekannter Dieb bei dem Gutsbeſitzer 
Beyer in Palſch bei Fordon. Während das Geſinde in 
der Küche beim Abendbrot ſaß, entwendete der Dieb dem 
Schweizer und den Knechten aus ihren Schlafräumen ſämt⸗ 
liche Wäſche und einen neuen Anzug. 

Zu einer aufregenden Die bes jagd kam es in einer 
der letzten Nächte. Ein Nachtwächter bemerkte, wie ein 
Mann vom Dache aus auf den Boden eines Hausbeſitzers 
dringen wollte. Als der Einbrecher ſich entdeckt ſah, flüchtete 
er über die Dächer der benachbarten Häuſer. Der Nacht⸗ 
wächter ſowie ein zweiter, ihm zur Hilfe kommender Mann 
nahmen die Verfolgung auf. Sie gaben auch mehrere 
Schüſſe hinter dem Einbrecher ab, jedoch konnte dieſer in 
der Dunkelheit verſchwinden. 

Der letzte Wochenmarkt brachte reiche Zufuhren. 
Butter koſtete 1,10—1,20, Eier 1,20—1,90 die Mandel, Enten 
1,70—2,00 das Stück. 


ss Gneſen (Gniezno), 11. Oktober. Im hieſigen Finanz⸗ 
amt hatte Franeiſzek Jaworſki aus Labiſchin für feinen 
Bruder Jözef J. 100 Zkoty für Steuern bezahlt, als un⸗ 
erwartet nach Erledigung der Formalitäten bei ihm eine 
Taſchenreviſion vorgenommen wurde. Seine Taſchen⸗ 
uhr und 8 Ztoty Bargeld wurden beſchlagnahmt. Infolge 
ſofortigen Einſpruchs erhielt Franciſzek J. am nächſten 
Tage die Uhr zurück, während von dem Gelde 5 Zloty als 
Hundeſteuer dem Magiſtrat in Witkowo überwieſen und 
330 Zloty als Exekutionskoſten angerechnet wurden. 
Da das Kreiswegeamt mit den Erdarbeiten an 


öffentlichen Wegen begonnen hat, ſind die Weg⸗ 


zu zur Gaftwirts-Ausitellung 

Nach Berlin »die Küche der Wen 

begibt ſich ein Ausflug der Poſener Reſtaurateure. Abfahrt von 
Poſen am 17. d. M. um 5.15 Uhr früh, Rückkehr nach Poſen am 
20. um 4.26 Uhr früh. Die Koſten für Reiſe, Paß und 
etwa 85 Zloty. An dem Ausflug können teiis 
nehmen Reſtaurateure, Hotel⸗ und Kaffeehausbeſitzer ſowie An⸗ 
geſtellte von Reſtaurations⸗ und Küchenbetrieben aller Art. Vor⸗ 
zulegen find folgende Dokumente: Perſonalausweis oder alter 
Paß, zwei Photographien und die Genehmigung der Staroſtei. Die 
Meldungen müſſen bis zum 15. d. M. einſchließlich gerichtet werden 
an das Reiſebureau Wagons Lits⸗Cook, Poznan, Pierackiego 12. 
Tel. 5886. 7185 
ü :...... A TEST AETEENIBFHEGG 


abſchnitte 1. von Powidz nach Gembitz durch Przybrodzin 
bis zur Abt. 87 des ſtaatlichen Forſtes Skorzeein, 2. von 
Czerniejewo nach Glozyna und 3. von Orchol nach Debo- 
wiee vom Chauſſee⸗Ende bis zur Kreisgrenze für den 
Fahrzeugverkehr, der auf Umwegen ſtattfinden muß, bis 
auf Widerruf geſperrt worden. 


y Hopfengarten (Brzoza), 10. Oktober. Geſtohlen 
murden dem Beſitzer Bruno Kutſchenreiter aus Nowe⸗ 
Smolno zwei Zentner Apfel von den Bäumen. Dem Land⸗ 
wirt Erwin Uhtke aus Antoniewo vergifteten Diebe zwei 
Hunde, alsdann verſuchten ſie in den Geflügelſtall einzu⸗ 
dringen. Sie wurden aber verjagt. 


ss Inowroclaw, 11. Oktober. Für den Fonds der 
nationalen Verteidigung haben 150 Großgrund⸗ 
beſitzer aus dem öſtlichen Kujawien und aus der Gegend 
um Dobrzyn 8681 Zloty geſtiftet. Davon entfallen auf die 
Kreiſe: Wiloclawek 13302 Zloty, Lipno 1678 Zloty und 
Nieſzawa 10701 Zloty. Ferner beſchloß der Kreistag in 
Inowrockaw, 10 000 Zloty für dieſen Zweck zu ſtiften. Ein 
auf dieſe Summe lautender Scheck ſoll dem Poſener Wofe⸗ 
ander während einer feierlichen Kreistagſitzung übergeben 
werden. : 


2 Inowroclaw, 10. Oktober. Geſtern abend entſpann 
ſich zwiſchen den Eheleuten Wladyſtaw und Aniela Ka⸗ 
minſki, sw. Duchaſtraße 31 wohnhaft, ein Streit, in 
deſſen Verlauf die Polizei eingreifen mußte. Beide Ehe⸗ 
leute hatten Kopfwunden ernſterer Art davongetragen, der 
Chemann mußte ſogar dem Krankenhaus überwieſen 
werden. ; 


Vor kurzem wurde bei dem Kaufmann Lipinſki hier 
eingebrochen und eine größere Menge Waren geſtohlen. 
Nunmehr wurden als Täter die Geſchwiſter Jozef, Ka⸗ 
zimierz und Sofia Sikorſki aus der Bloniaſtraße er⸗ 
mittelt und verhaftet. 


+ Kolmar (Chodziez), 12. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, keinen 
Zuſchlag zur ſtaatlichen Steuer von der Herſtellung und dem 
Verkauf von alkoholiſchen Getränken für das Jahr 1937/38 
zu erheben. Die Kommunal⸗Zuſchläge zur ſtaatlichen Ge⸗ 
werbe⸗ und Umſatzſteuer für das Jahr 1937/38 wurden 
nicht erhöht, aber mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der 
Stadt auch nicht ermäßigt. Bürgermeiſter Koppe referierte 
ſodann über die Neueinteilung des Kreiſes in Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Kehrbezirke, der zugeſtimmt wurde. Für den 


Viſum betragen 


Fonds der Landesverteidigung wurden 500 Zloty bewilligt. 


Das Grundſtück des früheren Vereins „Schülerheim“ ſoll 
von der Stadt als Eigentum erworben werden. Die Kaſſen⸗ 
reviſoren erſtatteten den Reviſionsbericht. Am Ende der 
Sitzung fand noch eine längere Diskuſſion ſtatt, nach der die 
Sitzung geſchloſſen wurde. ! 
＋Wirſitz (Wyrzyſk), 10. Oktober. Das Kreisſtaroſtwo 
verſteigert eine Feldſchenne, die auf dem parzellierten Teil 
des Gutes Czajcze, an dem Feldwege Czajeze⸗Tlukomy ſteht. 
Es handelt ſich um eine offene Feldſcheune mit den Aus⸗ 
maßen von 50X16X6 Metern aus Kantholz, auf gemauer⸗ 
ten Fundamenten und mit einem Pappdach. Die Scheune 
ſoll innerhalb drei Wochen nach dem Erwerb abgeriſſen 
werden. Die Verſteigerung findet am 31. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr an Ort und Stelle ſtatt. Der Aufrufspreis 
beträgt 2000 Stoty. Der Käufer hat auch die evtl. Stempel 
marken und Koſten zu tragen. 55353 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die Stadt Czenſtochau 45 Millionen Zioty Schulden 


Die Geſamtverſchuldung der Stadt Czenſtochau betrug 
infolge einer 17 maligen Überſchreitung der Budgeteinnahmen 
45 Millionen Zloty, Die Zentralentſchuldungskommiſſion hat 
nunmehr 13 300 000 Zloty niedergeſchlagen, jo daß noch über 
24 Millionen Ztoly zur Deckung der beiden Anleihen 
erforderlich ſind. f 


Eiſenbahnunfall. 


Zwiſchen Wadowice und Krakau entgleiſte Freitag früh 
ein Perſonenzug, wobei mehrere Perſonen Verletzungen 
erlitten. Infolge des Unfalls mußte der Verkehr auf dieſer 
Strecke für einige Stunden durch Umſteigen aufrecht er⸗ 
halten werden. ; 


Das ſtädtiſche Komitee für den Fonds 3 
der Nationalen Verteidigung 


gibt bekannt, daß außer Bargeldſpenden auch Staats an leihe⸗ 
papiere angenommen werden, die gegen eine Quittung eben⸗ 
falls in der Städtiſchen Sparkaſſe abzugeben find. Bei dieſer Ge» 
legenheit wird darauf hingewieſen, daß die Geſamtſumme der 
Spenden ohne irgend welche Abzüge für Verwaltunaskoſten dem 
Generalſekretariat des Fonds der Nationalen Verteidigung in 
Warſchau überwieſen wird. Dies iſt möglich, da die geſamte Ein⸗ 
ziehung und Verwaltung ehrenamtlich erfolgt. Es wird gleichfalls 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem Bureau des Komitees, 
Hermann Frankeſtraße 5, keine Spenden abgegeben werden können. 
Dieſe ſind ausnahmslos in der Städtiſchen Sparkaſſe abzuliefern. 
Im Bureau des Städtiſchen Komitees werden dagegen Auskünfte 
jeder Art erteilt; die Telefonnummer iſt 29-44. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Oktober 1936. 


Krakau — 1,70 (— 1,16), Zawichoit + 2.51 (+ 2.20), Warſchau 
* Plock + 1.50 (+ 1,63), Thorn + 1.86 (+ 122 


＋ 1,80), 
Dirſchau + 1.54 (— 1.26). E 
+ 2.50 (+ 2,50). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


A —œun f ER EL Te SIEBTE —— 
Chef⸗Redakteur Gotthold Starke (in Urlaub): verantwort⸗ 
licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
und Wirtſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unvolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przyaodzki;: Druck und Verlag 


von A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einschließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Nachruf. 


Am 8. Oktober verſtarb unerwartet Herr 


Reinhold Pampe 


Leutnant a. D. 


ein treues Mitglied unſeres Landwirtſchaftlichen Vereins, 
ein im Krieg und Frieden beſonders bewährter Kamerad. 
Der jo plötzliche Zeimgang dieſes für ſeinen Beruf jo 
arbeitsfreudigen Mannes hat uns tief erariffen. 

Der Name Pampe⸗Biſchofsthal iſt mit der Tradition 
des alten Landwirtſchaftlichen Vereins Mrotſchen ſeit 
1877 aufs engſte verbunden; trauernd geleitet der Verein 
das dritte Mitglied der Familie zu Grabe. Wir werden 
dem Heimgegangenen ein ſtets ehrendes Gedenken be⸗ 
wahren. 7184 


Ortsgruppe Mrocza der Welage. 


Der Boritand. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſeres lieben 
Ent ſchlafenen, ſowie die zahlreichen 
Kranzſpenden, dem Kirchenchor und für 
die troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer 
Triebel ſagen wir unſeren 7175 


tiefempfundenen Dank. 
Parliniec, 5.10. 1936. Familie Meiſter. 


6895 


Brivatunterricht Pandelskurſe 


Unterricht in Buch⸗ 


U. Maſchinenſchreiben Privat⸗ u. Einzelunter 
erteilt Damen wie richt. Eintritt täglich! 
Herren auch v Lande. Anmeldung erbeten! 


zu mäßigem Honorar g 
Maſchinenſchrelbarb. G. Vorreau, 
Bücherreviſor, 


Werben ſorgfältig aus⸗ 8 

5 5 6684 

geführ 8 Narſz. Focha 10, W. 8. 
eee 


Frau J. Schoen, 


Gründlichen U. ſchnellen ge Ema Soug Hüte 

Kinpierunerricht au il. Bei, a 
ertei unden wö-|von Pelzſachen. Gut⸗ 
chentlich. Monatl. 8 21. ſitz. Kleider v. 8 21 an. 
Komme ins Haus. 5386| Seſchw. Brähmer, 
Bielawti, Cicha 7, W. 3. niadeckich 22. 3242 


eo, ur seromanem Verlagsbüro Miernik, ul. Diugu 68. 


Es 2 
Et Werte 25 5 


se Hausirauen! % 

Haus- und Küchengeräte & 
Porzellan-, Blas- u. Fayencewaren 
Stahlwaren, sowie Geschenkartikel 


aller Art, Brautausstattungen 


kaufen Sie am besten und billigsten 
nur in der Firma 
es 
0) S 


%, M. Chylinski „S 


% Sniadeckich 50. 8° 
Waſſerdichte 31384 


Pläne und MEC hi S- 
„Pferdededen angslagenheiten 


Jezuicta 2, Tel. 1830, wie Straf-, Prozeb-, 


Obſtbäume 


und Sträucher 


tionssachen usw. be · 


Baumfcule acbeitet, treibt forde By dgoſze 
vage Graka Wache dr Danzigerſtraßen⸗Bahn. 
Kein Geſchäft, privat, daher billiger. 2185 
En ET —— 


tungen ein und erteilt 
Püſudſtiego 129. Rechtsberatung. 
Riffeln ales St. Banaszak| — 
jauber, ſchnell u. 
führt aus 


Miyny Lubickie al- Gdunska 35 (Baus Grey) 
jr m Lubie. iss; Telefon 1304, 


Bettdecken und Hand⸗ 
Gardinen arbeiten werd. geſpannt 
\ ; L A. Witt, Gamma 5; 


FLIESEN 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge. 


Steinzeugfußhodenplatten 
und Korkplatten 


liefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Gdafska 62. Tel. 2229, 3230 


Fahrradbeleuchtung 


n 
2 (Orig. Melas „Record“, 6 Yolt, 1,5 Watt 17.50 zu verkaufen 3200 
5 Elite“, 6 Volt, 2,1 Watt 20.— Bertrauensherlon _ daga 46. 
8 ” 5 * 7 Kal > d. d. Geſchſt. D. Zeltg. Erd, [uhr Stellung im Haus» 
18 57 Haerkel 6 Volt, 3 Watt 27.— f Tünl Auiwartung 8 her a m 
. erten unter f 
| » Bosch 6 Volt, 3 Watt 33.— geſucht für vorm. von] a.d.Geichit.d.Zeitg.erb, 
Scheinwerfer für Dynamoanschluß gen, ET a 
© wü rieſwechſ.m 
1 eee, . lieb. rel Mädel zweck 8 5 ädch. Verkaufe oder tauſche 
gut u. billig. Fachmännische Kundenberatung, ſpüterer Heirat Stellengeſuche beſſ. Na n e 


Fahrrad- Off. mögl. m. Bild, welch. 
Lothar Jaensch, geschäft ſof.zurück geſandt wird, aldi i 
Bydgoszcz. ul, Diuga 5 (diontam Wollmsrkt | unter #3251 an die Ge Zum baldigen Antritt 
> ———— | häftstt.d. Atg.erbeten. | Or 3. 1. Januar ſuche 


Wintergarderobe 
jeder Art reinigt oder färbt 

in guter Ausführung 7150 

Färberei u. chemische Reinigungsanstalt 


H. Grittner, Nakto. 


N u 


Markisonstoffe 1: Kokosläufer 


Erich Dietrich | 
Bydgoszez, Gdaniska 78. 


doppelt Buhlährung feſczenerſchelden Das neue Adressbuch 
der Stadt Bydgoszcz 


ist soeben erschienen 


und zum Preise von 10 21 (gebunden 12 2) erhältlich im 


Hypotheken- flufwer · 5 

tungs-, Erbschafts-, an Pelz⸗Reparaturen nes 
erprobter beiter Sorten Gesellschafts-,Miets-, neueſten Modellen werden jauber ausgeführt. 
und Qualitäten. 7141 . Karl Schönke 


illig[obroncg brywatny . 

6955 anzen u. ſämtl. 

Lubicki Hurt Bydgoszcz Pernichte Ungeziefer in kür⸗ 5 
zeſter Zeit bei An⸗ e g Witwe, arbeitsireub, gabel e up; 

ohne Anhang, ſu e 7 — m. Bad, Hochparterre, 
Aufwarteſtellen, Oitirieliſcher 
auch für den ganzen 
pocz. Borzechowo, g. rt. u. T 7101 
4 5 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. uſt.ſtarktnochig, aus 


wendg. d Spezial⸗Parer⸗Berfahrens. 
Vollſtandie unſchädlich für Menſchen und 
austiere, Nahrungsmittel, Blumen, uſw. 
ie Parez⸗Rebel treiben die Schädlinge 
aus den Löchern u. Ritzen und töten ſie. 
„Parex“ Vertretung Bydgoſscz. 
ul. Gdanita 36. Tel. 2106. au 


nn 
„Nachtigals“ | 
Tee, Kakao und 
Kaffee!!! 
a Exeluti ſucht 
9 i t ö 

0cpene Stellen || Fe 
Pelplin, Nynek 3 
neb. d. Apotheke. 


vorh. . unt. 3 3234 
d. d. Geſchſt. d. Zeig. erb. Szlach. pow. Wrzesnia. Geſchſt. dieſer Zeitung. Geſchäftsſt. 


2 ſucht 
Ueberſetzerin sitns 
deutſch⸗polniſch perfekt, übernimmt auch tentl. 
ſtundenweiſe zuverläſſige Bearbeitung von 
Gerichts⸗ Exelutions⸗ u. Steuerſachen etc. 

Gefl. Angebote unt. A 3237 an die Geſchäfts⸗ 
x ſtelle dieſer Zeitung. 


Klavier⸗ Unterricht ee 
an Anfänger erteilt. d. Asnyka 5, m. 2. 
Klavier zum P TEEN, 


Ueben 
Stunde 30 gr. 4032 Malerarbeiten 


Grunwaldzka 65, m. 4. zu vergeben e 
3. Zuſchneide⸗ Ad. Kolwitza 25. 
damen ien nehme er 


noch an. Preis ermaß., Sämtliche 6872 
18 


nur 55 3. 2 0 
Were , | Malerarbeiten 
Stahldrahtſeile führt eoftflatiia und 


für Trans miſſion und prompt aus Malermſtr. 
Dampfpflug empfiehlt! Franz Schiller 


B. Muszynski, Torun, Wielkie 
Seilfabrü, Gdynia 4.1 Garbary 12. Tel. 19-32 


KENNER, DIE IHRE 
GESUNDHEIT SCHÄTZEN, 
kaufen nur 


ZIGARETTEN - HÜLSEN Gdanſta Nr. 66. 
mit vielfachem Wattefilter 


Sp. Ake. 
Zakl. Prrem 


Nowy Tomysl 


| 


Stellung als 


Jahrgang 1936/37 7140 


Tel. 308 . 


al unter 


Alle wissen, dass das Glück den Spielern der Kollekfur 


USMIECH FORTUNY Mi ma: 


ständig zugefan ist. 


j Klasse und bei jeder Ziehung auf die Lose von der Kollektur 
OH FORTUNY fallen größere und kleinere Gewinne. 


Die Ziehung der I. Klasse der 37. Lotterie 
beginnt schon am 22. Oktober 1936. 


Hauptgewinn: 1.000.000 Zlotv. 


Preis der Lose / 10. z, 20.- 2, 1 ganzes Los 40.- 21. 


lle, die gewinnen möchten, erhalten Lose in der 
— 825 und Glück bringenden Kollektur 7181 


USMIECH FORTUNIT Zz. 


EMpFANGER MIT NATÜRLICHER TONWIEDERGABE. 
Zu beziehen durch Spezial-Geschäfte. 
22 f . . 
Tüchtige Wi ; . 

Züßtige dener Aug. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 
Stellung in Stadt⸗ od. a 


Landhaushalt. Meldg. 
die besten Berufsbilfe, Bndgoisca, 


Ich ſuche zum 1. Nov. 
für mein Mädchen, in 
all. Zweigen der Haus⸗ 
wirtſchaft bewandert, 


7168 
Stütze der Hausfrau. 
Frau Pfarrer Engel, 
Debowataka, 
powiat Wabrzezno. 
Jüng., evgl., ehrliches, 
deutſch⸗polniſch ſprech. 
Md 


ſuchteſchͤfttung 


im Geſchäft oder Haus⸗ 
halt p. ſofort oder 1. 11. 
B 3227 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


niſſe vorhanden. 


Fünf- Röhren · Super. Oktho- 
den · Duodiode - Schaltung. 
Antifading. Sieben Kreise. 


Vier Wellenbereiche. 
Großer dynamischer Lauf- 


sprecher. Empfangsstärke- 
Regelung. Tonmodulation, 


Baumschulen und Rosen - Großkulturen 


Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter 
Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- u. Buschrosen, Coniferen, 
Stauden- und Heckenpflanzen. 
2 — Gegründet 1837. — 6559 
Sorten- u. Preisverzeichnis in polnisch u. deutsch gratis. 


Gutgehendes Rolonialmaren « Geiiält 


Jahre sumſatz ca. 60000 zt, alt eingeführt, 30 Jahre 
in einer Hand, mit treuer Stadt⸗ u. Landkundſchaft 
günſtig zu verkaufen! 
Reflektanten müſſen über mindeſtens 8000 21 Bar⸗ 
geld verfügen. Off. unt. W 3229 a. d. Gſt. d. Ztg. 


7185 


5 
Altrenommiert \ e eilipänn, 
nee Tauben und eisel NOBWELK dear dite 
öbel⸗ Elbinger Weißtöpfe, Mühle Strzeice Dolne, 
Mövchen, ver kau ft v. Fordon. 3244 


kole. 15 
Fabrik ee 10.” See 


Kieſern ), Stammwar 
Klavier, Drehbank 2 830. 2m Eichen“ 
zu verkaufen 3210] Elſen⸗ und Pappel⸗ 
— emen 28-82. |bretter, #2, 3, 26, 23 
für bar nm,Schwammbrett., 
8 — — 
17 7158 weile Antoni Switlik, 
dieſer Zeitung erbeten. n d. Geſchfſ. d. Zia. erb. PR 5 det 
Alt eingeführtes 3197 cen, Meirhülte, Kotomierz. 
Kolon alwgren⸗ Kutſch⸗ Geihälts- 3 
und Arbeitswagen 


Geſchã —— 
für 2500 3. abzugeben] mehrere fert. Räder u. Räucher bäne 
Pomorſta 12—3. [Naben fteh. z. Verkauf z. verk. chers 20. 


Aelt., beſſ. Fräulein, Suche größere 3bo2. Rnnet 11. 326 


e emitdgm Kühler eee 


zu kaufen. „Offerten für omnick Laltwagen . 


Belenättettd.geilgrerb. Qultande|Torun, sw. Ducha Nr. 16. 

mit 0 600 Zentner 

Obſt⸗ unt. Nr. 7081 an Emil Speise artoſſeln 
b 


Nomen. Grudziadz. 6 
zent Bieh, bei Oftromecko. 


1 Neſelmotor 


ff. Fab * 
Gen. Bema 7, part. An! u. & 3250 d. D. G. . Kaufe 1 Zinshaus barg ES nur o. 


Tag. Offert. u. 
pow. Starogard. Pom. 


abe gute Partien 
0 ie be u. Herren buchhalterin 


Jurcz 
„ 3000 l poln. ⸗deutſch, lang ⸗ 
eds . u jähr. Praxis, erfolgs 
reich in Steuer⸗ und 


Offerten unt. E 3121 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


7171 7 Büro 4 


Ig. Mädchen ſucht v. Privat⸗ 
ſoort Stellun 3353 
d|Gdanita 11, Wohn. Landwirtſchaft Brauner, raſſereiner aus Bodhol. 


Junges Mädchen, engl. 
22 Jahre alt. ſucht 

5 Stellung 

wo es ſich in der Wirt⸗ 


Examen der Landbau⸗ n 
ſchule Potsdam. Gefl.ſſchaft und im Kochen 
uſchriften erbitt. 7090 ausbilden kann. Off. 
ünter Boge. Oſtrowo unter W 3161 an dieſ unter G 3126 


von 25000 


W 
ben 0 i Etage. Kanato 
— ehe Auftvariung an e e 


für Vormittag. Off. u. | Koſzecin, Oberſchleſien, 


Bilanz⸗ beben wel ber zablg. / Chamotte⸗Heſen 
An: U. Verkäufe 


8—1 Ad. Kolwitza 11. Anſtändig., . verk. Pr. l Wloscibörz, Zulinder (Poller), 
. Zt. Offert. unt. € 3248 vow. Sapolno. f . = 
— 3. zı7a Mädchen 25 Gad. d. gelinde 5 Fr 2422 Leiſtung ſtündlich g70: Gut möbl. Zimmer 


Wohn⸗ und 
Geſchästshaus 


erſttl. Objekt. gut ver⸗ 
zinsl., in lebh. Stadt in 
gut. Lage. Bei Auszah | f 
Zloty, be⸗ 
ſonders günſtig. Offert. 

126 an dee 
Zeitg. erb. 


bei 50 000 31. Anzahlg. nate gelaufen, 
Vermittl. ausgeſchloſſ. 

Offerten unter B 3245 1 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Neues Parterrehaus äaſſe 10 8 he W 0 U nu N N) en 


dine Jene 1. 
ne wohn. f J. Bimmer-Bohnung 


ſofort zu vermieten. 
3258 runwaldzka 9 


213: im. Wohnung 


uchtbulle 


Jahre, gelört (H P). 


Aid inm-Wöbnh. 


von Bülow, Zurzwia, Salon, Eße und Schlaf. möalichſt in der Nabe 


; 5 ; ine: d. Zentrums, wird von 
bei Reynia, Mei Finnen 2 2 kinderloſem jungen Be⸗ 


Zu kaufen geſucht 7176 uft billig 3261 | amtenehepaar geſucht. 


abgedekt. Hengſt Cichon. Podwale 3. O erten unt. R938 an 


00 — . 8. Gſchſt. d. Ztg. erbeten. 
mit Papieren arm⸗ CC 
Hela e Kaufe einen Bolten] 1—2 Zimmer 
ten mi reis⸗ 
angabe erbitie 287 _ Gdanite 72. . 
offmann, Chrzan, 


zu verm. in ruh. Hauſe. 
oczta Zerkow. 2 ana 
ar Pöbl, Zimmer 


Offerten an 7130 


DomSportowy 
Eltern ſehr ſcharf, und 
10 Tee 3 Poznan. 


Karl Teßmer, Kartoffel » Sortier- | Sientiewiggn 31—2. 3239 


bi Kilo 135.— 21 
5 zn „ 240.— „ |gentralh,, 3. verm. 3242 


„ 8000 „ 540.— „ Sagiellonita 2. Wg. 20. 

Frankolieferung! Schönes Zimmer zu 
Markowski, red Fran 3235 
Jaſna 16, Landmaſchinen.] Dingoiza 9. Wohn. 5. 


7169 


Edelſchwäne 
Preis 75 31, abzugeb. 


Bußzewo. 
p. Wierzchucin Kröl. 


2. Blatt. 


9 


| Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 13. Oktober 1936. 


Nr. 237 


Pommerellen. 


12. Oktober. 


Wichtig für die Teilnehmer 
1 5 der Kirchlichen Woche. 


Wie in früheren Jahren iſt auch diesmal wieder die 
Fahrpreisermäßigung für die Rückfahrt von der 
Kirchlichen Woche beantragt worden. Bei der Fahrſchein⸗ 
kontrolle im Zuge muß jeder auf Verlangen ſeinen Per⸗ 
ſonalausweis vorweiſen können. Deswegen muß der 
Perſonalausweis (dowöd oſobiſty) zur Kirchlichen Woche mit⸗ 
genommen werden. Das empfiehlt ſich auch für diejenigen, 
die im Anſchluß an die Tage in Dirſchau vielleicht noch einen 
Abſtecher nach Danzig unternehmen wollen. Bekanntlich 
wird zur Einreiſe nach Danzig der beſondere Vermerk der 
polniſchen Staatsangehörigkeit auf dem Perſonalausweis ver⸗ 
langt. 


Graudenz (Grudziadz) 
Oktoberfeſt der Deutſchen Bühne. 


Zu einer „Kirmes im Olympiſchen Dorſ“ hatte 
die Deutſche Bühne für den letzten Sonnabend ins Gemeinde⸗ 
haus eingeladen. Wenn man die Zeitverhältniſſe berückſichtigt, 
ſo war es doch eine recht anſehnliche Schar von Gäſten, die 
ſich in den Räumen des Feſtiokals eingefunden hatte. Dem 
Gedanken der Veranſtaltung gemäß war für ein ſchmuckes 
Olympiadorf geſorgt worden, das, entſtanden lediglich aus 
eigener Kraft der Mitglieder, die andauernd und freudig daran 
gearbeitet hatten, die großen Tage des Berliner Olympia greif⸗ 
bar in Erinnerung rief. Die Blicke feſſelte der hochragende, in 
der Saalmitte ſtehende olympiſche Baum, der, lichtübergoſſen 
und buntgeziert, bildliche, perſonifizierte Darſtellungen aller 
Sportarten in ſeinem Geäſt darbot. Von hier aus zogen ſich 
üppige Tannengirlanden nach den Logenbrüſtungen, die auch 
ihrerſeits noch gleichen Schmuck aufwieſen. Impoſant präſen⸗ 
tierte ſich das Eingangsſäulenportal an der Bühne mit der 
Olympiſchen Glocke un, den fünf Ringen, während ein Meer 
von Fahnen aus aller Herren Länder dem Feſtraum gleichfalls 
das nötige internationale Gepräge gab. Selbſt das Olympiſche 
Feuer fehlte nicht. In Anbetracht des Kirmescharakters des 
Abends ſah man an Säulen und Wänden allerhand drollige 
Geſtalten und ulkige Karikaturen. Die dekorative Frage der 
Veranſtaltung war ſomit vielgeſtaltig und einfallsreich gelöſt. 


Mit einem Feſtzug mit Muſik, Sportlerinnen in ihren 
langen, weißen oder klaſſiſchen Olympiatxachten, männlichen 
Sportlern und Publikum eröffnete der Dorfſchulze (Walter 
Ritter) die Kirmesfeier. In einer kurzen, launigen An⸗ 
ſprache richete der Dorfgewaltige an ſeine Gäſte den Appell, 
nach der Deviſe „Freut Euch des Lebens“ ſich echtem, gemüt⸗ 
lichem Frohſinn hinzugeben, worauf zwei Vorführungen aus 
dem Gebiete der augengefälligen Kunſt Terpſichores, einſtudiert 
von Inge Kuniſch, folgten. Zehn junge Mädchen zeigten, 
im Tanze mit den fünf Ringen, wie man mit Anmut und 
Grazie beim rhythmiſch wohlabgewogenen Reigen die ge⸗ 
nannten olympiſchen Symbole verwenden kann. Lebhafteſter 
Beifall dankte den Vorführenden. Ein weiterer, von ſechs 
jungen Mädchen gebrachter Olympiſcher Fackeltanz fand in 
ſeiner choreographiſch nicht minder trefflichen Ausführung erſt 
recht begeiſterten Applaus. Und jetzt ſetzte das allgemeine, luſt⸗ 
und freudeſprühende Feſteswallen ein. In allen drei Tanz⸗ 
räumen, außer im großen Saale (dem „Feſtplatz“) auch in der 
„Olympia⸗Bar“ und im „Luftſchutzkeller“, wo, wie altgewohnt, 
die flotte Bodammer⸗Kapelle aufſpielte, drehten ſich die Paare 
unermüdlich und boten den zuſchauenden „älteren Semeſtern“ 
ein Bild überſchäumender, harmloſeſter Kirmesmunterkeit. 
Da ließ man ſich, beflügelt von den im großen Saale beſonders 
anfeuernden Weiſen des dortigen Orcheſters, vielfach zu 
ſchnellſtem Galopp und kühnſten Schwüngen hinreißen. Wer 
Luſt hatte, ſeine Treffſicherheit im Schießen zu exweiſen, 
konnte auch das. Und für leibliche Stärkung während des ſich 
zeitlich ziemlich ausgedehnt erſtreckenden Feſtestreibens war 
ebenfalls ausgiebigſt geſorgt. Da wurde, u. a. auch im gern 
aufgeſuchten „Dorf ohne Frauen“, auf „feſtem und flüſſigem 
Gebiet“ allerlei Schmackhaftes feikgehalten, und dienſtbereite 
Angehörige aus dem Kreiſe der Bühnenmitglieder walteten 
ihres Amtes. Wiſſen ſie doch, wie bitter nötig es iſt, ſeine 
Kraft unſerer ebenſo !veu wie allgemein nützlich wirkenden 
Deutſchen Bühne zu widmen und damit den Zweck ihrer Feſte, 
die Erhaltung des Gemeindehauſes, zu fördern. 

Möge auch dieſe Veranſtaltung dazu beigetragen haben, 
unſerer Bühne nicht nur die alten Freunde zu erhalten, ſondern 
ihr noch viele neue Mitglieder in Stadt und Land zuzuführen. 
Das wäre den ſelbſtlos und eifrig bei den Aufführungen oder 
ſonſtwie Mitſchaffenden höchſter Lohn. . 


Auszeichnung von landwirtſchaftlichen Arbeitern. Ein 
wohl nicht allzuoft anzutreffendes gutes, vertrauensvolles Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Arbeitgebern und Beſchäftigten herrſcht auf 
dem Rittergut Bankau (Bakowo), Kreis Graudenz (Beſitzer: 
Rittergutsbeſitzer F. Gerlich). Schon vor einigen Jahren 
wurden dort mehrere Arbeiter für 40 und 50 jährige Dienſt⸗ 
zeit mit ſilbernen und goldenen Medaillen prämiiert. Und 
in dieſem Jahre ging wieder ein ſolcher Auszeichnungsakt vor 
ſich, zu dem Herr Gerlich zwecks eigenhändiger Überreichung 
ſeine Leute am 9. d. M. zum Glaſe Bier eingeladen hatte. 
24 Perſonen erhielten für 10 und 20 jährige Dienſtzeit Diplome 
bezw. bronzene Medaillen; außerdem beſchenkte ſie der Arbeit⸗ 
geber noch. 5 * 

Trauriges Schickſal. In der Fiſcherſtraße (Rybacka) 
fanden Paſſanten Sonnabend abend in der 10. Stunde auf den 
Stufen des Hauſes Nr. 24 liegend eine alte, armſelig gekleidete 
Frau. Sie war in Begleitung ihres Sohnes namens Teodor 
Debinſki aus ihrem Wohnorte Okeein bei Warſchau per 
Dampfer nach Graudenz gekommen, um von hier aus zu einer 


Verwandten in der Nähe unſerer Stadt zu gelangen. Auf der 


Fahrt war die alte Frau bereits erkrankt. Die Fiſcherſtraße 
hatten der Sohn und die kranke Mutter noch erreicht, von hier 
aber ging es nicht weiter. Vergeblich ſuchte der, übrigens recht 
ungewandte Sohn Hilfe für die Mutter zu bekommen, was 
ihm aber nicht gelang. Erſt Paſſanten vermochten das 
Krankenauto herbeizurufen. Inzwiſchen — es war bereits 
etwa ½12 Uhr geworden — war Frau D. verſtorben. Die 
Leiche wurde dann mit dem Auto ins Spital gefahren. * 


x Großer Geflügeldiebſtahl im Landkreiſe Graudenz. Bei 
dem Landwirt Wit: in Skarſchewo (Skarſzewy) wurde in der 
Nacht zum Sonnabend in den Geflügelſtall eingebrochen. Die 
bisher unbekannt gebliebenen Täter haben nicht weniger als 
50 Hühner geſtohlen und dadurch dem genannten Beſitzer einen 
erheblichen Verluſt zugefügt. * 

x um die wohnungsloſen Familien unterzubringen, hat 
die Stadtverwaltung ſich um die Erlangung eines geeigneten 
Objektes bemüht. Es iſt ihr jetzt gelungen, ein ſolches Haus 
in der Straße Tuſcherdamm (Pierackiego) zu finden. Dort 
alſo ſollen die Exmittierten Unterkunft finden. Ob es freilich 
möglich iſt, allen Familien — es find deren mehr als 20 — 
daſelbſt Wohnung zu geben, ſtand bisher noch nicht feſt. * 

t Der letzte Wochenmarkt bot zwar gute Beſchickung, hatte 
jedoch nicht genügend Abſatz. In den Morgenſtunden war der 
Betrieb recht lebhaft, flaute aber ſpäter ab. Butter koſtete wie 
bisher 1101,30, Eier 1,20—1,30, Weißkäſe 0,10—0,40; Apfel 
0,10—0,30, Birnen 0,15—0,50, Pflaumen 0,25—0,35, Weintrauben 
0,30—0,50, ausländiſche 0,90—1,40, Nüſſe 0,80—0,90, Moos⸗ 
beeren 0,20—0,25, Fliederbeeren 0,15—0,20, Tomaten 0,15—0,20, 
Kürbis 0,05—0,07; Kartoffeln Zentner 2,30—250, Pfund 0,03; 
Gänſe 3,00 — 6,00, Enten 2,00—3,30, Puten 3,50—5,00, Hühner 
1,80—2,50, Hühnchen Stück 0,70—1,60, Tauben Paar 0,700, 90, 
Wildenten 1,00 —1,50; große Aale 1,40—1,60, kleine 0,80, 
Karpfen 1,20, Schleie 0,80—1,00, Hechte 0,80 —1,20, Breſſen 0,60 
1,00, kleine Karauſchen 0,40, Barſe 0,40 —0,60, Plötze 0,25— 
0,40, kleine Bücklinge Stück 0,10. Weißkohl koſtete der Zentner 
1,50 — 2,00, Pfund 0,03, Rotkohl 0,07—0,10, Blumenkohl 0,10— 
0,50, Roſenkohl 0,15—0,25, Mohrrüben, Wruken, rote Rüben 
0,05—0,07, Schnittbohnen 0,15 — 90,20, weiße Bohnen 0,20, Erbſen 
0,20—0,30, Zwiebeln 0,05 0,07, Salat 2 Köpfe 0,05—0,10, 
Radieschen 0,10 0,15, Grünzeug 0,05—0,10, Gurken 0,07—0,10, 
Pilze 0,10—0,20, Blumen waren noch reichlich und zu recht 
mäßigen Preiſen vorhanden. * 


Thorn (Torun) 
Deutſche Bühne Thorn. 


der „Weiße Adler“. 


Schauſpiel von A. Mühr nach dem polniſchen Bühnenwerk 
„Tamten“ von G. Zapolſka. 


Die Deutſche Bühne betrat mit einem kraftvollen 
Auftakt die Schwelle ihrer 15. Spielzeit, kraftvoll durch den 
Umfang wie das ſchauſpieleriſche Niveau des Spielkörpers. 
Wenn es ſchon ſchwer iſt, Helden der eigenen Zunge blutvoll 
au geſtalten, ſo iſt es noch viel ſchwerer Seelenbezirke 
Fremdoͤſtämmiger zu erfaſſen und zu geſtalten. Unſere 
Bühne hatte ſich zum erſten Male die Aufgabe geſtellt, ein 
Werk der polniſchen Literatur zu inſzenieren von der Über- 
zeugung ausgehend, daß es eine ihrer Aufgaben iſt, gegen⸗ 
ſeitiges Erkennen und damit gegenſeitiges Verſtehen zu ver- 
breiten und zu vertiefen. 


Der „Weiße Adler“ geſtaltet eine Epiſode aus Polens 
tragiſchem Schickſal. Ein Häuflein polniſcher Studenten will 
das geknechtete Vaterland von den ruſſiſchen Bedrückern 
befreien. Aber ihr heldenmütiger Kampf iſt vergeblich. 
Bis auf den etwas matten Schluß iſt die Handlung mit⸗ 
reißend, die Sprache prägnant und wuchtig, ſo daß es die 
meiſten dünnatmigen Geſchichts- und Revolutionsdramen 
der Neuzeit in den Schatten ſtellt. 


Die Regie führte Frau Maria Muſehold⸗Ber⸗ 
lin. Bei ihrem Namen kommen uns die Stunden freudi⸗ 
ger Arbeit und geläuterten Erfolges des vorigen Jahres 
in Erinnerung, da ſie Minna von Barnhelm einſtudierte. 
Auch in dieſem Jahr iſt der ſtarke Eindruck der Aufführung 
in erſter Linie ihr zu danken. Wenn man die ungewöhn⸗ 
liche Schwere der Aufgabe, die kurze Zeit und den hohen 
Prozentſatz der Neulinge in Betracht zieht, ſo kann man er⸗ 
meſſen, daß mit beſonderem Eifer und vollſter Hingabe 
gearbeitet wurde. Alle Mitwirkenden wurden von dem 
künſtleriſchen Können ihrer Führerin einfach mitgeriſſen 
zu ebenſo anſtrengendem wie freudigem Schaffen und vor⸗ 
bildlicher Kameradſchaft. So kam ein Werk zuſtande, das 
unſerer Bühne wahrhaftig alle Ehre macht und das ſich 
9 auf die ganze kommende Spielzeit auswirken 
wird. 

Ihrer Getreuen ſind zu viele, um deren Leiſtungen aus⸗ 
führlich würdigen zu können. Rolf Frankenbergs 
General Horn wurde durch ſicheres und energiſches Auf⸗ 
treten ein unbeſtrittener Erfolg, der ſeinem letzten großen 
Erfolge als Napoleon ebenbürtig iſt. Oberſt Korniloff iſt 
eine Rolle voll geballter Männlichkeit konſequent und doch 
gerecht, unnachſichtig und doch menſchlich; alle dieſe Regiſter 
hat Carl Mallon mit imponierender Sauberkeit ge⸗ 
ſpielt. Alfred Raſchs Oberleutnant Botkin hatte 
ſtraffen militäriſchen Schnitt. Das Kleeblatt Strellkoff 
(Harry Daum) Nikifaroff (Hans Wallis) und Aga⸗ 
tonoff (Hans Zentkiewicz) hat ſeine Liebe zu dem 
Alkohol wie zu Mütterchen Rußland farbenfreudig unter 
Beweis geſtellt. Kazimierz Wielochorſki, polniſcher Student, 
durch lange Zitadellenhaft zermürbt und nervös, zwiſchen 
ſeiner Vergangenheit und der Sehnſucht nach einem neuen 
Leben hin und her geworfen, war eine ſchwere Aufgabe für 
Rudolf Franz, der er aber voll gewachſen war, ohne 
jemals in unechtes Pathos zu verfallen. Seine Mutter — 
Caroline Dubois — zeigte, daß ſie in raſch anſteigen⸗ 
der Entwicklung begriffen iſt. Seine Schweſter Marta — 
Chriſtiane Horch — gefiel als Debutantin. Agnes 
Schiller hat mit ihrem erſt zweiten Auftreten als Anna 
Laſocka ſtarkes Talent bewieſen. Von einigen Härten in 
der Gebärde abgeſehen bot ſie ſeeliſch tief durchdrungenes 
Spiel in ſauberer Sprache. Mit gewinnender Natürlichkeit 
ſpielten Gertrud Hoffmann als Zoſia und Elfriede 
Wandelt als Marja. Bogdanſki und Marjan, polniſche 
Studenten, hatten in Gerhard Finger und Heinz 
Rinow treffliche und zuverläſſige Vertreter. Matal⸗ 
kowſka (Margarete Pyſchny). Beſitzerin eines War⸗ 
ſchauer Nachtlokals, zungenfertig und geſchäftstüchtig, ver⸗ 
ſtand es, die humorvolle Seite ihrer Rolle hervorzukehren, 
was ihr das Publikum freudig quittierte. Margarete 
Drewitz ftellte mit ihrer Zoſia funkenſprühende, kecke 
und bewußte Weiblichkeit auf die Bretter. In kleineren 
Rollen wirkten mit zum Erfolge: Bernhard Wunſch 
als Oberkellner, Edeltraut Thober als Kellnerin, 
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Margarete Wallis als Zimmervermieterin, Ern ſt 
Wallis als gemütlicher Gendarm, Franz Olſchewski 
als Klavierſpieler. 

Zum Schluß ging ein reichlicher und ſtattlicher Blu⸗ 
menſegen auf die Mitwirkenden hernieder Als ſich dann 
die verdienſtvolle Spielleiterin zeigte, ging nochmals ehr⸗ 
licher und ſtarker Beifall durch den Saal. Möge ihr das 
ein Lohn für ihre ſelbſtloſe Arbeit für die Bühne ſein. 
Allen ihren Getreuen aber wird der Erfolg ein Anſporn zu 
weiteren Taten in der neuen Spielzeit ſein. rs. *. * 


v Die Hochwaſſerwelle der Weichſel erreichte Sonnabend früh 
um 7 Uhr einen Stand von 1,92 Meter über Normal, gegen 1,78 
Meter am Vortage. — Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepp⸗ 
dampfer: „Jupiter“ mit einem leeren Kahn und drei Kähnen mit 
Sammelgütern und „Miniſter Lubecki“ mit einem Kahn mit Sam⸗ 
melgütern und drei leeren Kähnen aus Danzig, ferner „Po⸗ 
morzanin“ mit zwei leeren und drei mit Getreide beladenen 
Kähnen aus Warſchau, der mit der gleichen Schlepplaſt nach Danzig 
weiterfuhr. Aus Danzig traf der Schleppdampfer „Uranus“ mit 
fünf Kähnen mit Getreide und einer Mehlbeiladuna und der 
Schleppdampfer „Baltyk“ mit drei Kähnen mit Getreide ein. Die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſlaw“ und „Jagiello“ paſſierten 
die Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. 
Danzig, und die Paſſagierdampfer „Sowinſti“ und „Belgia” 
machten auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau 
hier Station. * * 

v Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn — Vorrxats⸗ 
abteilung in Bromberg — hat im Offertenwege Abſälle von Halb⸗ 
edelmetallen und Bruch von lithograpiſchen Steinen zu verkaufen. 
Termin am 30. Oktober 1936. Nähere Einzelheiten ſind im „Moni⸗ 
tor Polſki“ in Nummer 234 vom 8. d. M. veröffentlicht. er. 

re Seinen 70. Geburtstag beging am Sonnabend Herr 
Hugo Kraut, Kl. Marktſtraße (ul. Browarna) 2 wohn⸗ 
haft. Der Jubilar, der Kirchenälteſter in der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche iſt, gehört auch dem Kreis⸗Synodal⸗ 
vorſtand an. Er iſt ein ſehr geſchätztes Mitglied des 
hieſigen Turnvereins und das ſeit mehr als einem halben 
Jahrhundert; ſchon 1901 wurde er zum Ehrenturnwart er⸗ 
nannt. Auf verſchiedenen deutſchen Turufeſten hat er ſich 
Preiſe und Diplome geholt. Herr Kraut iſt auch Ehren⸗ 
mitglied der „Thorner Liedertafel“ und heute noch aktives 
Mitglied im Ruderverein „Thorn“. Außerdem gehörte er 
noch vor wenigen Jahren dem Aufſichtsrat der Vereins⸗ 
bank an und wurde 1913 mit dem Ehrenzeichen für Ver⸗ 
dienſte um das Feuerlöſchweſen ausgezeichnet. Zu ſeinem 
Jubeltage wurde ihm ſeitens der genannten Vereine und 
Körperſchaften herzlichſt gratuliert und wir ſchließen uns 
den Wünſchen für viele weitere geſunde und glückliche 
Jahre gern an. * * 


v Von der Maſchine die rechte Hand abgetrennt. Der 
in der ſtädtiſchen Ziegelei und Klinkerei Rudak beſchäftigte 
37jährige Schmied Stefan Brockawſki geriet mit der 
rechten Hand ſo unglücklich in eine Maſchine, daß ihm dieſe 
vollkommen abgeriſſen wurde. Auf die Schreie des Un⸗ 
glücklichen hielten die übrigen Arbeiter die Maſchine an 
und ließen dem Schwerverletzten die erſte Hilfe angedeihen. 
Der der rechten Hand beraubte Arbeiter wurde durch die 


Unfallbereitſchaft in das Stadtkrankenhaus geſchafft und 
ſofort einer Operation unterzogen. Brockawſki iſt u 


heiratet und hat vier Kinder zu ernähren. 

= Dreizehn Kleindiebſtähle, von denen erſt zwei ihre Auf⸗ 
klärung gefunden haben, gelangten aus Stadt⸗ und Landkreis 
Thorn bei der Polizei zur Anzeige. Zr Protokoll genommen 


wurden fünf Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und drei Verſtöße gegen die Beſtimmungen der 
Wegeordnung. — Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn 


wurde eine Perſon verhaftet und der Gerichtsbehörde zur * 


urteilung übergeben. 
E 3 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Morgen, Dienstag, 20 Uhr, konzertiert im Deutſchen Heim die von 
der ganzen Berliner Preſſe ob ihrer überragenden geſanglichen 
und ſtimmlichen Qualitäten, ob höchſter und reifſter Kunſt an⸗ 
erkannte Berliner Soliſten⸗Vereinigung. Selten wird man 
einen klanglich ſo ausgeglichenen und geiſtig beweglichen ge⸗ 
miſchten Chor hören wie die BSV. Eintrittskarten bei Juſtus 
Wallis. Tel. 1469, und ab 7.15 Uhr an der Abendkaſſe. 7060 * * 


Graudenz. 


Prima Oberſchleſiſche 
Kohlen ſowie 
kohlen » Brifetts offer. 
bill. Carl Schulz i Ska., 
ulica Pierackiego Nr. 1. 
Telefon 1970, zu2 


Arbeitsgemeinſchaft für kulturelle 
Beranitaltungen. 


Am Mittwoch, d. 14. Oftober 1936, abds.8 Uhr. 
findet im großen Saal d. Gemeindehauſes das 
Konzert 
der „Berliner Soliſtenvereinigung“ itatt. 
Dirigent: Waldo Favre. 
Eintrittskarten zu 21 2,50, 1.50, u. 1.— . 


Emil Romey 


a) im Vorverkauf bei: Buchhandlg. Ariedte, 
Emil Romen, R. Hein, Franz Welte. 
bam Konzerttage ab 19 Uhr a. d. Abendkaſſe 


7084 Veranſtalter: „Liedertafel“. 


3 Pelzſachen 5 
Pelzdecken. Fußſäcke, Kutſcherkragen, Peiz⸗ 
Meltaufreie Stachel⸗ mützen werden zur Reparatur und n 
beeren und Johannis- fertigung angenommen, fachmänniſch und 
beerſträucher zu verkf. preiswert ausgeführt bei Gobin, Legionöw 7. 
H. Reddmann, 
Legionöw 44. 7058 


Auto: 


Thorn. 
gam bene Rino „Swit“, Prosta 5. 


eeignet für Pferde 
wagen, ie 7043] Ab Dienstag bis Sonntag einschließlich: 


olz, Mictiewicza 1.|Der neue Spitzenfilm der Ufa in deutscher Sprache: 


inn-Borum| „Silhouetten“ 


mit3entralbeiz.zu ver⸗ mit Lullv. Hohenberg. Fred Hennings, 
miet. Witt, Staſzica 5. Fritz Enhoff, Liesbeth Handl; Regie: 
— f ̃aiter Reich, der Schöpfer der, Episode“. 
Zimmer part., mit Pieser Film wird eine Ueberraschung für alle 

N auch ohne Freunde der Musik u. des klassisch. Tanzessein, 
Möbel ſofort zu verm. 


Pukaſtiege 17, part. 7170 


Papierhandlung 
Torunska Nr. 16 
Telet. Nr.1438 

6868 


Tönende Wochensc 
Beginn 5, 7, 9, Sonntags 8, 5, 2 br 
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Konitz (Chojnice) 


tz Ein Feuer entſtand in der Ortſchaft Prondzonka 
hieſigen Kreiſes auf dem Gehöft des Beſitzers Bukow⸗ 
ſki. Sämtliche Gebäude bis auf das Wohnhaus wurden 
in Aſche gelegt. Dann griff das Feuer auf die Nachbar⸗ 
gebäude des F. Dorawa und J. Kwikmann über. Alle drei 
waren unverſichert, und ſtehen jetzt, da auch die diesjährige 
Ernte mitverbrannt iſt, vor dem Nichts. Das Feuer iſt 
durch die Kinder des Bukowſki entſtanden, die während der 
Abwefenheit der Eltern mit Streichhölzern in einem Schup⸗ 
pen ſpielten, in dem Stroh und Torf lagerten. + 


tz. Preiskegeln. Im Bahnhofshotel fand ein Preis⸗ 
kegeln ſtatt, an dem ſich die Mitglieder ſämtlicher Kegel⸗ 
klubs beteiligten. Erſter Sieger wurde Nußbaumer mit 
44 Holz, zweiter Ziemann mit 44, dritter Bakos mit 43 
Holz. Nach der Preisverteilung fand ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein ſtatt, wobei der Bau einer neuen, vorſchrifts⸗ 
mäßigen Kegelbahn eingehend erörtert wurde. 155 


———— xrr. ˙————— 


ef Briefen (Wabrzeino), 10. Oktober. Dem Landwirt 
J. Wanſzek aus Seeheim wurde von unbekannten Tätern 
ein Herrenfahrrad im Werte von 100 Zloty entwendet. — 
Den Organen der Grenzwache iſt es gelungen, bei Cz. 
Freimann in der ulica Kosciuſzko ein Lager von ge⸗ 
ſchmuggelten Feuerzeugen zu entdecken. — Diebe drangen 
in das hieſige Magiſtratsgebäude ein und ſtahlen Fiſch⸗ 
netze im Werte von über 50 Zioty. 


h Löbau (Lubawa), 10. Oktober. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war recht gut beſchickt und auch be⸗ 
ſucht. Namentlich Rindvieh war außerordentlich ſtark auf⸗ 
getrieben, da die Landleute infolge Schluß der Feldweide 
ihr überflüſſiges Vieh abzuſtoßen verſuchten. Das über⸗ 
mäßige Angebot hatte auch gleich eine ſinkende Tendenz 
zur Folge. Für Jungvieh zahlte man je nach Güte 50—90 
Zloty; gute Milchkühe koſteten 150—230 Zloty. Bei Pferden 
war der Handel ſchwächer. Arbeitspferde gab es zu 80 bis 
150 Ztoty. N 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. Auf dem 
Marktplatz in Neuſtadt ſtand zu deutſcher Zeit das Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmal. Kurz vor der übergabe Pommerellens 
an Polen wurde die Kaiſerſtatue der Stadt Hammerſtein 
zum Geſchenk überwieſen. Nur der Sockel blieb zurück, der 
durch einen Obelisk gekrönt wurde. Später wurde der 
Obelisk wieder abgetragen und an Stelle deſſen ein Kaſten 
mit Blumen geſtellt. Jetzt ſoll wieder ein Denkmal er⸗ 
richtet werden. Das Reſerve⸗Unteroffizierkorps des 
Meereskreiſes hat durch Geldſammlungen es zuſtande ge⸗ 
bracht, daß ein Marſchall⸗Pilſudſki⸗Denkmal 
aufgeſtellt wird. Die Vorarbeiten des Denkmalkomitees 
ſind ſo weit gediehen, daß am 11. November d. J. die Ent⸗ 
hüllung ſtattfinden kann. Die Statue wird aus Granit 
gemeißelt und hat eine Höhe von zwei Metern. Man iſt 
augenblicklich damit beſchäftigt, die Vorbereitungen zu der 
Enthüllungsfeier zu treffen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier brachten 
1,20—1,30, Butter koſtete 1,40—1,50. Auf dem Schweine⸗ 
markt kaufte man Ferkel für 8—14 Ztoty das Stück. 

Geſtohlen wurden dem Gemeindevorſteher Paczula in 
Eichenberg (Dabogörze) fünf Zentner Getreide im Werte 
von 60 Zloty. 


a Schwetz (Swiecie), 10. Oktober. Der Landwirt Jan 
Pascek in Piaſecznie beging mit ſeiner Ehefrau das 
ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit. 


— Tuchel (Tuchola), 10. Oktober. Auf dem Gehöft des 
Landwirts Urban in Bralewitz brach ein Feuer aus, 
dem der Stall und die gefüllte Scheune zum Opfer fielen. 
Der Schaden beträgt 5000 Zloty. Das Feuer entſtand 
durch Unvorſichtigkeit der Nachbarn. 

Bisher unbekannte Diebe ſtahlen bei dem Landwirt 
Grabowicz und bei ſeinem Nachbarn Schliewitz mehrere 
Bienenſtöcke. 


zur Samilienforfchung. 


Bon A. Lattermann. 


Nach längerer Pauſe mögen wieder einige Ergänzungen 
zu dem Thema Familienforſchung folgen. Ein berufsmäßiger 
Sippenforſcher hat gebeten, darauf hinzuweiſen, daß bei Auf⸗ 
trägen genauere Angaben über das Leben eines geſuchten Vor⸗ 
fahren gemacht werden. Iſt z. B. jemand um rund 1800 ge⸗ 
boren, ſollte man auch mitteilen, wo und vor allem wie lange 
er gelebt hat. Danach kann man nämlich feſtſtellen, welche 
Quellen außer den üblichen noch in Frage kommen. Iſt er 
8. B. erſt nach 1874 im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet ge- 
ſtorben, iſt er in den Standesamtsregiſtern vorhanden. Kommt 
man bei den Pfarrämtern nicht weiter — es kann z. B. einmal 
eine Eintragung nach einer kirchlichen Handlung in einem 
Privathauſe vom Geiſtlichen glatt vergeſſen worden ſein —, 
ſo gibt es durchſchnittlich ſeit 1840 noch die Seelenliſten, die 
von Amtsvorſtehern, Polizeibehörden (im Poſenſchen auch von 
den Diſtriktskommiſſaren) geführt wurden, weiter Ein⸗ 
wandererverzeichniſſe, Meldeblätter, die z. B. für Kong reß⸗ 
polen eine wichtige Quelle darſtellen und erſtmalig von Dr. 
Oskar Koßmann ausgenutzt worden ſind. Ungenügend aus⸗ 
gewertet werden meiſt auch die Grundakten von den Beſitzern 
von Grundſtücken. Dieſe haben das Recht, bei ihrem Kreis⸗ 
gericht (im ehemaligen Preußen früher Amtsgericht) Einſicht 
in ihre Grundakten zu nehmen. Dort findet man bei Erb⸗ 
und übernahmeverträgen manchmal alle zu der Zeit lebende 
Familienglieder auf einmal verzeichnet. Bei Sterbeeintra⸗ 
gungen in den alten Kirchenbüchern wird auch oft angegeben, 
wieviel Kinder hinterblieben ſind und darunter wieviel minder⸗ 
jährige Eminorenne“). Glaubt man ſicher, daß die geſuchte 


Weiteres 


Eintragung in dem betreffenden Buch vorhanden ſein muß, 


kann man ſich nicht immer mit den Regiſtern begnügen, ſon⸗ 
dern muß, wenn man danach die Eintragung nicht findet, ſchon 
die in Frage kommenden Jahrgänge ganz durchſehen, da auch 
in den Regiſtern Fehler und Auslaſſungen vorkommen kön⸗ 
nen. Ein Forſcher hat kürzlich im Laufe eines Vormittags 
zwei ſolche Fehler entdeckt. 

Hingewieſen ſei ferner auf die alle 14 Tage im Deutſch⸗ 
landſender Königswuſterhauſen Sonntag nachmittags 3 Uhr 
gegebene Sendung zur Familienforſchung. An 


welchen Sonntagen ſie ſtattfindet, erſieht man aus den Rund⸗ 
funkzeitungen an gegebenen Vortragsfolgen bezw. aus den 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppe Graudenz. 


In der letzten Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
Graudenz der D. V. gab nach der Eröffnung durch den 
Vorſitzenden und einem Liede der Jugendabteilung Volks⸗ 
genoſſe Roſinſki einen Bericht über die Geſchehniſſe der 
letzten vier Wochen. Er erwähnte darin an erſter Stelle die 
impoſante Delegierten⸗Verſammlung der D. V. in Brom⸗ 
berg, den Empfang deutſcher Männer durch das Staats⸗ 
oberhaupt bei ſeinem Beſuch in Poſen, die Lodzer Stadt⸗ 
verordnetenwahlen mit ihrem Mißerfolg für die J. D. P., 
ſtreift kurz die Kletterweſten⸗-Angelegenheit und teilt mit, 
daß an Stelle des bisherigen Vorſitzenden der Nothilfe im 
Wohlfahrtsbund, der ſein Amt niedergelegt hat, Molkerei⸗ 
verwalter Radtke getreten iſt. 

Der Vorſitzende regt die Jugend, Burſchen und Mädel, 
zum fleißigen Beſuch der Mittwochabende an, wies auf den 
nächſten Donnerstag ſtattfindenden Frauenabend mit Vor⸗ 
trag hin, warb um Verſtändnis für die Neufeſtſetzung der 
Beiträge und forderte zu regem Beſuch des am 28. Oktober 
in der Goethe⸗Schule ſtattfindenden Vortragsabend (Heri⸗ 
bert Menzel) auf. 

Nach einem weiteren Lieder der Jugend ſprach Dr. 
v. Koerber⸗Koerberrode. Er knüpfte an das vom Vor⸗ 
ſitzenden bei der Einleitung der Verſammlung zitierte 
Führerwort, daß man mehr von den Pflichten als von 
den Rechten ſprechen ſolle. Aus Ich menſchen müſſen wir 
Wirmenſchen werden, wir dürfen keine Individualiſten 
ſein, ſondern nach dem Volk, der Gemeinſchaft fragen. Nicht 


Kofi fiegt über Sio-Hollo 


bei den Leichtathletit- Kämpfen in Warſchau. 


In Warſchan fanden Sonnabend und Sonntag internationale 
Leichtathletik⸗Kämpfe ſtatt, bei denen volniſche Sporksleute aus⸗ 
gezeichnete Erfolge erringen konnten. Der polniſche Olympia⸗ 
fümpfer Noft hatte am Sonnabend in einem Lauf über 3000 Meter 
eine Niederlage durch den bekannten finniſchen Olympiaſieger 
Iſo⸗Hollo einſtecken müſſen. Am Sonntag kam es im Verlauf der⸗ 
ſelben Wettkämpfe zu einem neuen Zweikampf zwiſchen Iſo⸗Hollo 
und Noji in einem Rennen über! Meter. Hier konnte der 
Pole einen ſchönen Sieg erringen. Vom Start ab führte der Finne 
vor dem Polen. Dieſer Zuſtand blieb bis zur 4000⸗Meter⸗Marke 
erhalten. Dann griff Nofi an und ſchob ſich an die Spitze. 400 Me⸗ 
ter vor dem Ziel ſetzt Iſo⸗Hollo mit einem Angriff ein, aber Nojt 
konnte das Tempo erhöhen und 20 Meter vor dem Finnen durch 
das Ziel gehen. Der Pole hatte für die Strecke 14:50, Iſo⸗Hollo 
15:0,2 gebraucht, dritter 1 N 
Jankowfki 15:55. Der Sieg Nojis iſt zweifellos fein größter Er⸗ 
folg in der bisherigen Laufbahn. 

Auch Kucharfki konnte ſchöne Erfolge erringen. Im 800. 
Meter⸗Lauf ſiegte er leicht über den Schweden. im 1500⸗Meter⸗Lauf 
konnte dann Kucharſki nochmals ſeine Stärke unter Beweis ſtellen, 
indem er 90 Meter vor dem Schweden durchs Ziel aing. 

Eine dritte Senſation gab es im 500⸗Meter⸗Lauf und zwar 
konnte Gaſowſki⸗Poſen den polniſchen Rekord brechen, indem er 
eine Zeit von 105,5 erreichte. Der zweite in dieſem Lauf Maſzewfki 
brauchte 1205,8 und war auch noch beſſer als der bisherige Rekord. 

** 


Boxmeiſterſchaft von Pommerellen. 

In Danzig fand ein Bortreffen im Rahmen der Veranſtaltun⸗ 
gen um die Boxmeiſterſchaften von Pommerellen ſtatt, wobei Ge⸗ 
dania-Danzin den Militärſportklub „Gryf“⸗-Thorn 9 : 7 ſchlagen 


konnte. 5 
„Aſtoria“⸗Bromberg führte in Graudenz ein Nevanche⸗Bor⸗ 
treffen gegen den Graudenzer Sportklub durch, wobei „Aſtoria“⸗ 


Bromberg 10 : 6 gewann. 


Der Reiſeplan der Berliner Ringer 
endgültig feſtgelegt. 


Wie aus Berlin berichtet wird, werden die Berliner Ringer 


nun endgültig in der Woche vom 17. bis 24. Oktober in Polen 


fein und 5 Kämpfe austragen. Der Reiſeplan iſt bereits auf⸗ 
geſtellt. Die Berliner werden am 18. 10. in Poſen, am 2. 10. in 
Warſchau, am 21. 10. in Lodz, am 22. 10. in Krakau und am 23. 10. 
in Kattowitz zum Kampf antreten. 


Früher hatten wir ſchon eine Anzahl Zeitſchriften 
genannt, in denen man Suchonzeigen veröffentlichen kann. 
Neu erwähnt ſei zunächſt die monatlich erſcheinende grüne 
„Praktiſche Forſchungshilfe“, das Suchblatt des Volksbundes 
der deutſchen ſippenkundlichen Vereine e. V. (VSV), Verlag 
C. A. Starke⸗Görlitz, das beſonders für Vorfahren aus dem 
Deutſchen Reich in Frage kommt. Am Anfang jedes Heftes 
wird eine große Anzahl der darin enthaltenen Namen in 
ABC⸗Folge aufgeführt, und immer find eine Anzahl uns an⸗ 
gehender dabei. Dann hatten wir auf die von den Pfarrern 
geleſenen kirchlichen Nachrichtenblätter hingewieſen. Für die 
katholiſchen Gemeinden des Sprengels Culm ſei der betreffende 
Name genannt: Miesiecznik Diecezji Chelminskiej, Pelplin. 
Für die anderen Sprengel, deren Blätter verſchiedene Namen 
haben, wende man ſich einfach an „Kurjer Biſkupia“ mit der 
Ortsbezeichnung. Eine Anzeige koſtet hier meiſt 10 Zloty. 
Leider hat man keine unbedingte Sicherheit, daß auch wirklich 
alle Pfarrer dann nachſehen, ob die Geſuchten vorhanden ſind, 
ſelbſt wenn eine Belohnung ausgeſetzt wird, wie neuere Er⸗ 
fahrungen gezeigt haben. 

Die Zeitſchrift des Deutſchen Auslanddinſtituts Stutt⸗ 


gart „Der Auslanddeutſche“ hat ihr Septemberheft 1936 


der auslanddeutſchen Sippenkunde gewidmet. Wir finden 


darin S. 715—4 eine Merktafel für auslanddeutſche Sippen⸗ 


forſcher, S. 704 f eine nützliche Zuſammenſtellung von 
Titeln für Polen und S. 670 ff einige Hinweiſe für die 
praktiſche Sippenforſchung in Polen von Sippenforſcher 
Hans Joachim Harms, die hauptſächlich für Reichsdeutſche 
die wichtigſten Angaben bringt. Dieſe wenden ſich meiſt an 
die Auslandsvertretungen des Reichs zwecks Beſchaffung 
der nötigen Urkunden, 
Briefen, daß dieſe kaum die Tauſende einlaufender An⸗ 
forderungen erledigen können. 

Seit dem letzten Bericht erſchienen iſt ferner Szymon 
Konarſki: Szlachta kalwinska w Polsce (Warſchau 1936, 
S. Fiszler, Swietokrzyska 10, 35 z)). Das große Werk 
über den reformierten Adel 
namige oder auch im Reich vertretene Geſchlechter wie die 
Alten v. Bockum, Anderſon, Arnet, Aſzard, Aſzort, Becker, 
Bengen, Berken, Biberſtein, Bildring, Bitner, Bochwitz, 
Büttner, Drachenfels, Drechſel, Ditloff, Eden, Eder, Engel⸗ 
hard, Fögkerſamb, Vietinghoff, Vogel, Fox⸗Fuchs, Franken⸗ 
berg, Frendl, Friderici, Galloff, Gette, Ginter, Gizbert, 
Günther, Hahn, Halter, Hazler, Hempel, Hermann, Hilden, 
Hoffmann, Holſten, Hoppen, Huiſſon, Jordan, Jung, Kahle, 
Kerſtenſtein, Kieſtner, Klopmann, Korff, Lichnowsky, Loſſow, 


wurde Waſielewſki 15:51 und vierter 


und zwar in ſolcher Menge von 


enthält auch viele deutſch⸗ 


m r r r c . SIERRIT TER FEREIDENTAES 
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der verſchwommene Verbrüderungstaumel des marxiſtiſchen 
Sozialismus kann eine beſſere Zukunft verbürgen, ſondern 
dazu bedarf es wirklicher innerer Erneuerung, praktiſcher 
Betätigung echten Menſchentums, wahrer Kameradſchaft und 
Hilfsbereitſchaft, die vor keinem Opfer zurückſcheut. Redner 
wies auf das Beiſpiel ſeines Heimatbezirks hin, wo der 
Zuſtand der Umwandlung des vordem ebenſo wie ander⸗ 
wärts in den alten Vorurteilen der Selbſtſucht, der Klaſſen⸗ 
und ſonſtigen Trennung, des abſoluten Ichſeins Befangenen 
zu einem deutſchen Menſchen, wie er drüben im Reich ſo 
allgemein Platz gegriffen hat, ſchon in ſo bedeutendem 
Maße vorhanden ſei. Dieſes Beiſpiel ſoll auch uns hier zur 
Nachahmung anfeuern, ſoll alle Trennungsſchranken ein⸗ 
reißen und in uns die gleiche Begeiſterung für die herrliche 
Erneuerungsidee und vor allem für ihre Umſetzung in die 
Tat wachrufen. Daran müſſe jeder an ſeinem Teile mit⸗ 


‚arbeiten, die Gleichgültigen und Neutralen und die Gegner 


zu gewinnen ſuchen. Stürmiſcher Beifall wurde dem Red⸗ 
ner zuteil. 

Darauf führte die Jugend, aus Graudenz und Dragaß, 
gemeinſam ein „Es zogen drei Geſellen“ oder „die Wunder⸗ 
ſchere“ betiteltes Laienſpiel vor, das neben allem Humor 
doch beherzigenswerten Sinn hat: daß nämlich Müßigkeit 
eine häßliche Eigenſchaft iſt, und daß nur der Glaube an die 
eigene Kraft, an das Gute und Edle den Menſchen empor⸗ 
ziehen und zu einem nützlichen Gliede der Gemeinſchaft 
machen kann. So bot alſo der Abend ebenſoviel Anregung 
wie Unterhaltung. 5 


Bei Neſſelausſchlag und Hautjucken iſt in jedem Falle Magen 
und Darm durch Gebrauch des rein natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 


Bitterwaſſers öfters gründlich zu entleeren. Arztl. beſtens 1 — 5 
} 8568 
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Neuer Sieg Guſtav Roths. 


Der Weltmeiſter im Halbſchwergewicht, der Belgier Guſtav 


Noth boxte in Antwerpen gegen den Italiener Buratti. Roth war fo 


hoch überlegen, daß der Italiener in der fünften Runde den aus⸗ 
ſichtsloſen Kampf aufgab. 
Der Tag für das Nüdipiel 

gegen Dänemark ſteht bereits feſt. 


Der Polniſche Fußballverband hat bereits jetzt den Termin 
für das Rückſpiel gegen Dänemark feſtaeſetzt. Der Kampf ſoll am 


5. September 1987 in Warſchau ſtattfinden. 


Die „Olympiſchen Erinnerungen“ 
von Baron Coubertin erſchienen. 


Im Verlag Wilhelm Lippert⸗Berlin iſt kürzlich ein Buch des 
Baron Coubertin „Olympiſche Erinnerungen“ erſchienen. 


Berlins Sportplätze. 


Nach einer Aufſtellung des Deutſchen Nachrichtenbureaus be⸗ 
ſitzt Berlin folgende Sportplätze und ſportliche Einrichtungen: 
162 Tennisplätze mit einer Geſamtfläche von 864 Quadratkilometern. 
5 Tennishallen, 55 Schwimmbanins, 21 Hallenſchwimmbäder, 
395 Bootshäufer für Ruder⸗ und Segelboote, 67 Schießſtände, drei 
große Reitbahnen, 18 Reithallen, vier Radrennbahnen, 22 natür⸗ 
liche und 63 künſtliche Eisbahnen. Dieſe Zahlen geben einen Be⸗ 
Fei 2 der Bielfalt der ſportlichen Einrichtungen der Reichs⸗ 
hauptſtadt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. St. in R. Der einzige gangbare Weg iſt die gerichtliche 
Klage. Da die Forderung ſelbſt nach dem Geſtändnis der Kaſe 
überfüllig iſt, können Sie vom Tage der Einreichung der Klage 
Verzugszinſen in Höhe von 8 Prozent beantragen. Wenn in der 


Kaſſe kein Geld iſt, ſo muß die Kaſſe die Folgen davon tragen. 


A. B. C. Ein Schreiben dieſer Art an die Bank in Deutſch⸗ 
land oder an das Deutſche Finanzamt iſt naürlich keine Deviſe im 
Sinne des einſchlägigen polniſchen Geſetzes und verurſacht Ihnen 
auch keine ſteuerliche Nachteile in Polen, wenn Sie Ihr Ein⸗ 
kommen aus Guthaben in Deutſchland verſteuern. Aber die Bank 
zahlt nur, da es ſich um ein Sperrguthaben handelt, auf Grund 
einer Genehmigung des Landesfinanzamts. 


Meier, Mein, Michenchau, Münch, Oſten⸗Sacken, Ottenhaus, 
Peterſon, Plintzner, Prittwitz, Puttkammer, Pütten, Raes, 
Ramſe, Reiſner, Sack, chilling, Schaumann, Schrötter, 
Strunk, Schulz, Schwerin, Trebert, Unruh, Voigl, Wila⸗ 
mowitz, Wolk, Wolff, Zychlinski. 


Weiter ſeien wieder einige Anſchriften von Sippen⸗ 
forſchern und Anfragen genannt. Für Thorn übernimmt 
Lyzeallehrer Kerber (Anſchrift: Torun, Mickiewicza 34) 
Urkundenbeſorgung, für die kath. Pfarre Rawitſch Lehrer 
K. Trendel (Rawicz, Sarnowſka 5), für Warſchau Dr. 
Stefan Przewalſki (Warſzawa, Akademieka 5), für Krakau, 
Tarnow uſw. Profeſſor Alfred Jaronezyk in Neu⸗Sandez 
(Nowy Saca, : Dingojsa 56), für die Vereinigten Staaten 
von Amerika, wohin ja fait aus jeder Sippe Mitglieder 
ausgewandert ſind, 18. Gertrude L. Baird, 72 South 
Sth Eaſt, Salt Lake City. Utah. 

Letztere ſucht (durch den Verfaſſer Dr. A. Lattermann, 
Poznan, Dziatynſkich 10) Geburtsort Dor. Eliſ. Semrom, 
geb. 1. 5. 1820 in Weſtpr., ferner Zelmer, Sell, tet, Denke 
aus Gegend Margonin u. Pommerellen, Dr. B. Oddon, 
Danzig⸗Langfuhr Oſtſeeſtraße 58 ſucht evg. Taufſchein Mar⸗ 
tin Neumann (Nowack), geb. 3. 10. 1834 in Bosko, 1860 in 
Filehne mit wem getraut, geſt. 1902 in Arnoldowo. Leop. 
Parr in Lemberg (Lwöw, Maleckiego 9) ſucht Parr, 
Raſchert, Schäfer, Stefan, Dietrich, Walther; Wilh. v. Dom⸗ 
browſki in Berent (Koscierzyna, Wilſong 57) ſucht Geb. 
Friedr. v. D. um 1816, 1836—40 Stadtſekretär Tremeſſen: 
Weingroßkaufmann Walt. Schilling, Berlin⸗Steglitz, Mör⸗ 
ſerſtr. 24 ſucht Malinſki — Maliſius u. Steuereinnehmer 
Stettiner um 1854 in Meſeritz, Rittmſtr. a. D. v. Glaſom, 
Parkehnen, Kreis Wehlau Oſtpr., ſucht Vorfahren des Kgl. 
poln. Rittm. Math. v. Glaſow (Glaſau), 1641 im Kr. Lauen⸗ 
burg: Frau Toni laufe in Lodſch (Lö, Targowa 5) ſucht 
Geburtsort, Eltern u. Kinder von Bäckerm. Karl Traug. 
Weinert, um 1812 geb., 1842 in Nakel evg. getraut; Major 
Labedzki, Jüterbog 2, Hoffbauerſtr. 4, ſucht Namensträger 
u. Wyſzynſki aus dem Poſenſchen, Landw. Franz Piachnow, 
Fornaty p. Strzalkowo ſucht Steinke, Mathey, Krenflen) 
aus Gegend Czarnikau, Bemitz, Riehl, Roehl. Haß bei 
Dratzig; Otto Wolf, Calau Niederlauſ., Töpferſtr. 17 ſucht 
Namensträger Baſt, Frau Margot Bertram, Oſtrowo 
Sflacheekie pow. Wrzesnia ſucht Geb. Anna Dor. Krüger 
um 1776, geſt. 1830 in Bucharki b. Leslau— Wloclawek, ihren 
Mann Paul Gregor ebenda, ſowie ihre Tochter Helene, 
verh. mit Gottlieb Kunkel, ferner Geburtsort Ivach. 
Münch um 1780, Sohn des Predigers M. 
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Aus Budapeſt wird gemeldet: 

Die Truerfeier für Julius von Gömbös fand 
Sonnabend vormittag im ungariſchen Reichstag ſtatt. Der 
hohe gotiſche Kuppelſaal iſt ganz in Schwarz gehüllt. Auf dem 
Sarge liegen der Stahlhelm und der Degen des verſtorbenen 


Miniſterpräſidenten, die nach ſeinem letzten Willen mit ins 


Grab gelegt werden. 

Aus allen Teilen des In⸗ und Auslandes waren zu dem 
Begräbnis ſo viele Kränze eingetroffen — es wird von etwa 
1000 geſprochen —, daß ſie in der Kuppelhalle nicht Platz fanden 
und auch auf der Freitreppe des Reichstages ausgelegt werden 
mußten. Man bemerkte einen Palmen⸗ und Lorbeerkranz von 
zwei Meter Durchmeſſer des Führers der ſpaniſchen 
Nationaliſten, des Generals Franco. Görings mächtiger 
Kranz aus Tannenreis, den er als Reichsforſtmeiſter nieder⸗ 
legte, trug die Aufſchrift „Dem großen Jäger — der deutſche 
Reichsforſtmeiſter“; der andere Kranz Görings aus Lilien und 
weißen Chryſanthemen „Dem treuen Waffengefährten aus 
großer Zeit — Generaloberſt Göring“. 

Pünktlich um 10 Uhr trifft der Reichsverweſer Admiral 
von Horthy, begleitet von ſeinem Generaladjutanten und 
zahlreichen hohen Offizieren, ein. Der Reichsverweſer nimmt 
links am Sarge Platz. Unmittelbar hinter ihm die Vertreter 
der ausländiſchen Staatsoberhäupter, Miniſterpräſident Ge⸗ 
neraloberſt Göring, Außenminiſter Graf Ciando, Bundes⸗ 
kanzler Schuſchnigg und der Vertreter des bulgariſchen 
Königs, Stoiloff. 

Hinter den Vertretern der Staatsoberhäupter nehmen die 
Mitglieder der Regierung ihre Plätze ein, neben ihnen die 
trauernde Familie, auf der anderen Seite die Erzherzöge, der 
Kardinal⸗primas von Ungarn, das geſamte Diplomatiſche 
Korps, darunter der deutſche Geſandte von Mackenſen, 
die zahlreichen ausländiſchen Militärabordnungen, unter ihnen 
der Vertreter des Oberbefehlshabers der deutſchew Wehrmacht, 
Chef des Generalſtabes des Heeres General der Artillerie 
Beck, der General der Flieger Staatsſekretär Milch, ferner 
die polniſche Abordnung uſw., daneben in großer Zahl die 
ungariſche Generalität. 

Bei der Trauerfeier ſpricht auch der bisherige ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Daran yi, der in ergreifenden 
Worten die Perſönlichkeit, die großen ſtaatsmänniſchen Fähig⸗ 


keiten und Verdienſte des verſtorbenen Miniſterpräſidenten für 


die Ungariſche Nation würdigt und dem ſcheidenden Re⸗ 
— und treuen Freund warme Worte des Abſchieds 
widmet. 


Der Weg zum Friedhof. 


Die Verſammlung erhebt ſich und verweilt einige Minuten 
in ſtillem Schweigen am Sarge. Langſam werden die zahl⸗ 
reichen Kränze hinausgetragen. Unteroffiziere der Armee 
folgen mit den Samtkiſſen, auf denen die zahlreichen Orden 
und Auszeichnungen des Verſtorbenen ruhen. Von Unter⸗ 
offizieren der Wehrmacht wird ſodann der ſchlichte Sarg aus 
dem Saal getragen, die große ſteinerne Freitreppe des Reichs⸗ 
tags hinunter, an der Frontkämpferverbände Aufſtellung ge⸗ 
nommen haben. Langſam bewegt ſich der Zug durch die mit 
ſchwarzen Fahnen würdig geſchmückten Straßen der Hauptſtadt 
durch das Spalier der Truppen und Frontkämpfer. Auf 


E Friedhof erfolgt die feierliche Beiſetzung unter den 


der Nationalhymne. 


Gömbös' Nachfolger ernannt. 


Nach der feierlichen Beiſetzung des verſtorbenen Miniſter⸗ 
präfidenten Julius von Gömbös hat der ungariſche Reichs⸗ 
verweſer Admiral von Horthy am Sonnabend den bisherigen 
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten, Ackerbauminiſter Dr. 
Koloman Darauyi, zum Minifterpräfidenten ernannt. 


Der neuernannte Miniſterpräſident, der 1886 in Budapeſt 
als Sohn des ehemaligen Staatsſekretärs für Ackerbau, Bela 
Daranni, geboren wurde, begann ſeine Laufbahn in der Ko⸗ 
mitatsverwaltung. 1928 wurde er an der Seite des Grafen 
Bethlen Staatsſekretär im Miniſterpräſidium und behielt dieſen 
Poſten auch, als Graf Julius Karolyi Miniſterpräſident 
wurde und die Führung der Regierung ſpäter auf Gömbös 
überging. Bei der Neugeſtaltung des Kabinetts im Jahre 
1935 wurde Daranyi Ackerbauminiſter. Ihm iſt die Schaffung 
des neuen ungariſchen Forſt⸗ und Siedlungsgeſetzes zu ver⸗ 
danken. Seit April 1936 war er für den erkrankten Miniſter⸗ 
präſidenten von Gömbös als Stellvertreter mit der Leitung 
des Kabinetts betraut. 


Daranyis Ernennung zum Miniſterpräſidenten findet in 
der Budapeſter Preſſe eine freundliche Aufnahme. Die Blätter 
betonen übereinſtimmend, ; 


daß die nene Regierung Daranyi den bisherigen 
innen⸗ und außenpolitiſchen Kurs der Regierung 
Gömbös weiter fortſetzen werde. 


Die Erfolge, die Ungarns Außenpolitik aufzuweisen habe, 
ſeien bedingt von der unveränderten und ungeſchwächten Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Kurſes. Daranyi werde als engſter 
Mitarbeiter Gömbös zweifellos eine ſeiner Hauptaufgaben 
darin erblicken, die ſegensreichen Fäden weiterzuſpinnen, die 
unter ſeinem Amtsvorgänger Gömbös in ſo glücklicher Weiſe 
angeknüpft worden ſind. 


Göring bei von Horthy. 

Am Nachmittag ſtattete Generaloberſt Göring dem neu⸗ 
ernannten ungariſchen Miniſterpräſidenten Daranyi ſeinen 
Beſuch ab. Der Generaloberſt begab ſich ſodann zu dem Reichs⸗ 
verweſer Admiral von Horthy, bei dem er in einer einſtündigen 
Unterredung verweilte. In der breiten Öffentlichkeit hat es 
einen tiefen Eindruck gemacht, daß Miniſterpräſident General⸗ 
oberſt Göring es ſich nicht nehmen ließ, die ſterbliche Hülle des 
verſtorbenen Miniſterpräſidenten Ungarns, dieſes treuen 
Freundes Deutſchlands, im Trauerzuge die lange Strecke vo 
Reichstag bis auf den außerhalb von Budapeſt gelegenen 
Kerepeſer Friedhof zu begleiten und dem Miniſterpräſidenten 
Gömbös noch am Grabe die letzte Ehre zu erweiſen. 

Der Reichsverweſer, Admiral von Horthy, hat dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten, Generaloberſt Göring, das Großkrenz des 
Ungariſchen Verdienſtordens, des höchſten Ordens Ungarns, 
verliehen. Am Sonntag vormittag hat Miniſterpräſident 
Göring mit ſeiner Begleitung Bndapeſt im Flugzeug wieder 
verlaſſen. 


* 


Begräbnisfeierlichleit in Budapeſt. 
Ungarn huldigt ſeinem verſtorbenen Miniſterpräſidenten 
| Auslandsreiſe König Carlos. 


Offiziös wird beſtätigt, daß König Karl von Ru⸗ 
mänien am 26. Oktober in Begleitung des Außenminiſters 
Antonescu nach Prag fährt. — Nach dem Staatsbeſuch in 
Prag findet eine Jagd in der Hohen Tatra ſtatt. Anfang 
November kommt König Karl auch mit dem Prinzregenten 
Paul von Jugoſlawien zuſammen. Die Zuſammen⸗ 
kunft erfolgt bei Turin⸗Severin, wo die feierliche Grundſtein⸗ 
legung für den Bau der rumäniſch⸗jugoſlawiſchen Donaubrücke 
ſtattfinden ſoll. 


Julius Gömbös und das Ungardeutſchtum ; 


Der frühe Tod des großen Staatsmannes, der jäh aus 
ſeiner ſelbſtgewählten Lebensaufgabe der Wiederaufrichtung 
und Stärkung Ungarns herausgeriſſen wurde, läßt die große 
Aufgabe ungelöſt, einen gerechten, weitblickenden, auf Dauer 
berechneten Ausgleich zwiſchen der Geſamtnation und ihren 
völkiſchen Minderheiten, insbeſondere der halben Million 
Ungardeutſchen zu finden. 

Julius Gömbös, der ſich in ſeiner Aufgabe verzehrt 
hat, brachte dafür beſondere Vorausſetzungen mit, da er ſelbſt 
deutſcher Abſtammung und in einem deutſchen Dorfe 
(Murga in der, Tolna) geboren war. Die ganze ſchwere 
Problematik des Ungardeutſchtums iſt gerade auch in ſeiner 
Perſon in Erſcheinung getreten. Er war ſich der Spannungen 
zwiſchen der Treue zum Staat, zur Nation und zum Volkstum 
auch durchaus bewußt. Mehr als einmal hat er gegenüber 
gehäſſigen Angriffen auf die nationale Zuverläſſigkeit der 
deutſchen Volksgruppe hingewieſen, deren ſtets bewährte Treue 
zum ungariſchen Nationalgedanken und zum Staate anerkannt. 
Er hatte auch bereits in feiner programmatiſchen Erklärung 
im Parlament (faſt auf den Tag vier Jahre vor ſeinem Ab⸗ 
leben) nach der übernahme der Miniſterpräſidentſchaft in bezug 
auf die Nationalitätenfrage überhaupt ſich zum Grundſatz der 


Polens Winterhilfsw 


Warſchau, 11. Oktober. 


Die für Freitag anberaumte Organiſationsſitzung 
des polniſchen Komitees für die Winterhilfe 
begann 5,80 Uhr abends im prächtigen Ballſaal des 
Schloſſes in Warſchau. Erſchienen waren mehrere 
hundert Perſonen, in der erſten Reihe nahmen die Vertreter 
der katholiſchen Geiſtlichkeit mit dem Kardinal⸗Erzbiſchof 
Kakowſki an der Spitze, die Vertreter der anderen 
Konfeſſionen, und die Marſchalle der beiden 
geſetzgebenden Kammern und der Präſident der 
oberſten Kontrollkammer Platz. Unter den Ein⸗ 
geladenen befanden ſich ferner die Repreſentanten aller Berufs⸗ 
gruppen und Berufsverbände. Auch Senator Hasbach, 


der Vorſitzende des Rates der Deutſchen in Polen befand 


ſich unter den Geladenen. 

Als der Präfident der Republik und der Ge⸗ 
neralinſpekteur der Armee General Rydz⸗smigly 
in den Saal eintraten, eröffnete Miniſterpräſident Sklad⸗ 
kowſki die Sitzung mit einer Anſprache. Er bezeichnete in 
bündiger Form den Zweck der Sitzung und gab dem Ge⸗ 
danken, der dem Winterhilfswerk zugrunde liegt, eine ein⸗ 
fache und dabei überaus ausdrucksvolle Prägung. Er ſagte 
vor allem, daß diesmal nicht die alltägliche Barm⸗ 
herzigkeit und eine aus dem alltäglichen Mitgefühl mit 
den Notleidenden fließende Hilfeleiſtung genüge. Weiter 
betonte der Miniſterpräſident, daß die den Schwachen ge⸗ 
leiſtete Hilfe mit der Politik nichts gemein habe. Denn, 
wo Politik gemacht wird, gilt doch der Grundſatz, es mit 
dem zu halten, der ſtark iſt. Aber, während Regierungen 
und politiſche Richtungen vergehen, bleibt unverändert die 
gegenſeitige Menſchenliebe beſtehen und die Pflicht, den 
Hungrigen zu ſättigen und den Nackten zu bekleiden. 

Hierauf ergriff der Miniſter für ſoziale Fürſorge 
Zundram Koscialkowſki das Wort und begründete in einer 
längeren Darlegung die Notwendigkeit der Mobiliſie⸗ 
rung aller ſozialen Kräfte im Staate, um der 
diesjährigen Winterhilfe für die infolge der Arbeitsloſig⸗ 
keit notleidende Bevölkerungsſchicht die größtmöglichen 
Ausmaße zu geben. Miniſter Kosciakkowſki gab zuerſt einen 
Überblick über die ſoziale Aktion der Regierung, die ſich in 
zwei Richtungen bewegt: der Erhöhung des Beſchäftigungs⸗ 
ſtandes mit Hilfe der öffentlichen Inveſtitionen und der 
Soforthilfe für diejenigen, welche in den Arbeitsprozeß 
nicht eingeſtellt werden können. 3 

Was die Soforthilfe für die Arbeitsloſen anbelangt, 
ergibt ſich ihre hohe ſoziale Wichtigkeit nicht bloß aus ſelbſt⸗ 
verſtändlichen charitativen Gründen und Vorausſetzungen, 
ſondern in offenſichtlicher Weiſe auch aus Erwägungen 
wirtſchaftlicher Natur. Die Hauptlaſt der 
Ernährung der Arbeitsloſen, welche keine Ar⸗ 
beitsloſen⸗Unterſtützung erhalten, tragen nämlich die 
Schichten der arbeitenden Bepölkerung, wo 
der kümmerliche Erwerb oder die Unterſtützungsgelder 
innerhalb der Arbeiterfamilien noch mit denjenigen Fa⸗ 
milienmitgliedern geteilt werden müſſen, die weder Arbeit 
haben noch irgendwelche Unterſtützung empfangen Dadurch 
vermindert ſich der Lebensſtandard dieſer Schichten, was 
eine Schrumpfung des Verbrauchs nach ſich zieht. 

Das die Winterhilfe organiſierende Komitee — jo 
führte der Miniſter weiter aus — beginnt ſeine Arbeit in 
dem Augenblick, in dem ſich eine bedeutſame Wende 
vollzieht. Die Wirtſchaftskriſe geht dem Ende entgegen. 
Der wirtſchaftliche Pulsſchlag iſt lebendiger geworden, aus 
den Schornſteinen der Fabriken beginne wieder der Rauch 
aufzuſteigen. Aber darüber iſt der Winter hereingebrochen, 
in welchem die Produktion auch in normalen Zeiten ge⸗ 
ringer werde. Die Zahl der Arbeitsloſen, die jetzt 500 000 
Perſonen betrage, wird anſteigen und es iſt damit zu rech⸗ 
nen, daß es 600 000 Arbeitsloſe und mehr geben wird. Die 
geſetzmäßige bisherige Hilfeleiſtung erſtreckt ſich auf 
100 000 Perſonen, bei höchſt geſteigerter An⸗ 
ſtrengung werden es nicht mehr als 200 000 
Perſonen ſein, die man aus dieſer Quelle 
unterſtützen kann. 

Es verbleiben ſomit 400 000 Familien von Arbeitsloſen, 
welche dringend der Hilfe bedürfen. 

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit — ſo betonte der 
Miniſter in der weiteren Darlegung — wird von der Re⸗ 
gierung als eine ihrer Hauptaufgaben angeſehen. Aber un⸗ 
geachtet der poſitiven Reſultate der Bemühungen um die 


„Toleranz“ bekannt. Hier wie auch gelegentlich ſonſt wurde 
von ihm zwiſchen „zentripetalen“ Kräften unterſchieden, die er⸗ 
wünſcht ſeien, und „zentrifugalen“, denen er ſich ſtets entgegen⸗ 
ſtellen werde. Man wird annehmen dürfen, daß bei ſolchen 
Redewendungen die Rückſicht auf die rückſtändige Einſtellung 
weiter einflußreicher Schichten des Magyarentums den Aus⸗ 
ſchlag gab, die noch immer nicht vom Wahne der „Aſſimi⸗ 
lierung“ loskommen können. 2 
Das Deutſchtum in Ungarn hat unter dieſer ideologiſchen 
Rückſtändigkeit des Staatsvolkes nach wie vor zu leiden. An 
ihr hat ſich trotz allem Bekenntnis zur traditionellen deutſch⸗ 
ungariſchen Freundſchaft und der Waffenbrüderſchaft der Welt⸗ 
kriegsjahre nur langſam ein Wandel anbahnen laſſen. Er 
wird durch das deutſch⸗ungariſche Kulturabkom⸗ 
men gefördert werden können, das in dieſem Jahre ab⸗ 
geſchloffen wurde. Anderſeits zeigt auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens die im Auguſt 1935 von Gömbbös feſt zugeſagte, zu 
Weihnachten erlaſſene neue Schulverordnung, daß an füh⸗ 
renden Stellen die Einſicht in die heutige Lage Ungarns ge⸗ 
wachſen iſt. Sie bedeutet, daß Ungarn für ſeine abgetrennten 
Volksgenoſſen in den durch das Trianon⸗Diktat verlorenen 
Landesteilen nur dann voll den Anſpruch auf Schutz ihres 
Volkstums erheben und verfechten kann, wenn es im eigenen 
Hauſe nach den gleichen Grundſätzen verfährt. f 
Es iſt kein Zweifel, daß ſich ein jo großer Staatsmann wie 
der Verſtorbene auch über dieſe Zuſammenhänge völlig klar 
geweſen iſt. Es bleibt zu hoffen, daß ſein Nachfolger ſich nicht 
mehr von dieſer Erkentnis ablenken läßt. Namentlich muß 
erwartet werden, daß nicht wieder untere Stellen die Aus⸗ 
wirkungen der neuen Schulverordnung ungeſtraft hemmen 
dürfen. Für die deutſche Volksgruppe iſt ſie geeignet, einen 
tragbaren Ausgleich zwiſchen ihren eigenen kulturellen Lebens⸗ 
bedürfniſſen und ben Anſprüchen des Staates zu bringen. 
Denn das Wort Julius Gömbös': „Deutſch ſein heißt tren 
ſe “, umſchließt hier wie bei allen nationalen Minderheiten 
die doppelte Pflicht der Treue zur Staatsidee und zum 
Volkstum. „ er 
Die Ungariſche Nation wird das Werk ihres gro 
Toten weiterführen, wenn ſie der deutſchen Minderheit die 
Anerkennung ihres völkiſchen Eigenrechtes gewährt. 


erk eröffnet. 


Hebung des Beſchäftigungsſtandes, ſteht die Bewältigung der 
größten Schwierigkeiten noch aus und zwar deswegen, weil in 
jedem Jahre eine halbe Million von neuen Arbeitskräften, 
welche das übervölkerte Dorf liefert, hinzukommt. Daraus 
ergibt ſich die bedenkliche Erſcheinung, daß der Be⸗ 
eee anfteigt, die Zahl der Arbeitsloſen keine Ver⸗ 
minderung erfährt. 

Der Miniſter ſchloß ſeine Rede mit Zuverſicht weckenden, 
optimiſtiſchen Akzenten. Die wirtſchaftliche Aufwärts bewe⸗ 
gung, die begonnen hat — jo ſchloß er — wird nicht zum Still⸗ 
ſtande kommen. Zunächſt handelt es ſich nur darum, im 
Winter durchzuhalten und damit die letzte große Offenfive der 
Not zu brechen. Der Miniſter appellierte daher an die 
ganze Nation, ohne Anſehung der politiſchen 
Unterſchiede, ſich am Winterhilfswerk mit allen Kräften 
zu beteiligen. 

Das Winterhilfs⸗Komitee wird über einen Apparat ver⸗ 
fügen, der jedermann die Erfüllung ſeiner Winterhilfspflicht 
ermöglichen wird. Miniſter Koscialkowſki betonte ferner, ein 
opferwilliges Verhältnis zu dieſem Werk ſei nicht nur eine 
Sache des Herzens und des Gewiſſens, ſondern auch ein Gebot 
der ſozialen Vernunft, welche der Gemeinſchaft gebietet, eine 
gemeinſame Sprache zu finden und eine gemeinſame Front zu 
—— wenn es gilt, den Kampf gegen Elend und Not aufzu⸗ 
ne n. 

Nach der Rede des Miniſters Kosciakkowſki erfolgte die 
Verleſung des Aufrufs, an die Bevölkerung. 

In dieſem Aufruf heißt es u. a. 

Die gemeinſame Aktion der Regierung und des Volkes 
hat Mittel zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit freigemacht, 
io daß in dieſem Jahre mehrere hunderttauſend Arbeits loſe 
beſchäftigt werden konnten. N f 

Der kommende Winter und die Erſchöpfung der Geld⸗ 
mittel geſtatten jedoch nicht, die Fortſetzung der Arbeiten 
in einem ſolchen Ausmaß und Hunderttauſende von Fa⸗ 
milienernährern bleiben ohne Arbeit und Brot. 

Wir müſſen ihnen helfen. 

Der 
fordert alle Bürger auf, für die Arbeitsloſenhilfe einen 
Teil ihres Einkommens oder ihres Beſitztums zu opfern, 
dies iſt nicht ein Groſchen aus Barmherzigkeit, ſondern eine 
ſoziale Schuld. 

Wir wollen eine Aktion einleiten, die eine allge⸗ 
meine Bewegung der Volksſelbſthilfe ſein 
ſoll. Wer ſich durch Selbſtſucht, Nachläſſigkeit und Unwillen 
abſondert, trägt für ſein Gewiſſen die Verantwortung einer 
nicht erfüllten Pflicht. Die bisherigen Erfahrungen des 
gemeinſamen Hilfswerkes beſtätigen unſeren Glauben an 
die Bereitwilligkeit des Volkes, Opfer für ein allgemeines 
gutes Werk zu bringen. Auch diesmal kann es nicht anders 
ſein. Das Winterhilfswerk⸗Komitee. 


Auf 1000 Einwohner knapp 16 Arbeitsloſe. 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland iſt im Laufe 
des Monats September um weitere 63 000 auf rund 1035 000 
geſunken. Damit iſt die Millionengrenze beinahe er⸗ 
reicht. Man muß ſich erinnern, daß der Nationalſozialismus 
im Januar 1933 bei der Machtübernahme mehr als 6 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſe vorfand, d. h. rund 110 auf je 1000 Ein⸗ 
wohner des Deutſchen Reiches. Heute ſind es nicht einmal 
16 Arbeitsloſe auf je 1000 Einwohner. Daß es gelang, in 
reichlich dreieinhalb Jahren dieſen gewaltigen Erfolg auf dem 
Gebiete der Arbeitsbeſchaffung zu erringen, wird immer 
eines der ſchönſten Ruhmesblätter des Dritten Reiches bleiben. 
Daß es in der Tat eine beſondere Leiſtung iſt, die hier voll⸗ 
bracht wurde, ergibt ſich bei der Betrachtung folgender Zahlen: 
Im Jahre 1932 wurden in der Welt rund 26 000 000 Arbeits⸗ 
loſe gezählt, im bisherigen Durchſchnitt des Jahres 1996 etwa 
19 Millionen. Von dieſem Rückgang der Weltarbeitsloſigkeit 
um 7 Millionen entfallen auf Deutſchland allein 5 Millionen. 

Dabei iſt zu beachten, daß in Deutſchland in der Arbeits⸗ 
loſenſtatiſtik auch ſolche Arbeitsloſe mitgezählt werden, die 
in keinem anderen Lande als arbeitslos im Sinne der Sta⸗ 
tiſtik gelten. Von der Million, die in Deutſchland heute noch 
als arbeitslos regiſtriert werden, müſſen nach den Grundſätzen, 
die anderwärts angewandt werden, etwa 300 bis 400 000 
als vorübergehend Arbeitsloſe und 300 000 als ſolche, die für 
eine Vermittlung nicht mehr in Frage kommen, angeſehen 


werden. Als wirklich arbeitslos im ſtrengſten Sinne können 


zurzeit in Deutſchland alſo nur 300 bis 400 000 Ver⸗ 


ſonen bezeichnet werden. 
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Brand Rundſchau. 


Ungarn braucht nicht abzuwerten. 
Es hat ein intereffantes Syſtem der Deviſenbewixtſchaftung. 


Mit der vorläufigen Führung der Geſchäfte des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten iſt nach dem Tode von Gömbös vom Reichs⸗ 
verweſer der bisherige Ackerbauminiſter Koloman von Daranyi 
betraut worden, der Gömbös auch während ſeiner Krankheit be⸗ 
reits vertrat. Seine endgültige Ernennung zum Chef der neu 
zu bildenden Regierung wird ſpäteſtens für Sonntag erwartet und 
die Miniſterliſte ſoll bereits vorliegen, ſo daß das Kabinett un⸗ 
mittelbar danach wird zuſammentreten können. Der Name Da⸗ 
ranyis gibt die Gewähr dafür, daß ſich weder in der Innen⸗ noch 
in der Außenpolitik Ungarns etwas Weſentliches ändern wird. 
Vielleicht hat er im Innern Neigung, der Oppoſition einige Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. Im übrigen iſt die parlamentariſche Stel⸗ 
lung der Regierung ſo ſtark, daß auch dadurch die Stetigkeit ihres 
Kurſes geſichert iſt. : 

Für Ungarn ſteht im Augenblick im Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes, ob und wie auf die Abwertungswelle, die durch Europa geht, 
geantwortet werden wird. Daranyi hat nicht gezögert, ſchon vor 
einigen Tagen zu erklären, daß man es in den leitenden Kreiſen 
Budapeſts nicht für erforderlich halte, irgend welche valutariſchen 
Maßnahmen zu treffen. Dieſe Stellungnahme iſt ausdrücklich als 
endgültig bezeichnet worden. 

Wenn man die deviſenwirtſchaftliche und deviſengeſetzliche Lage 
Ungarns ſich anſieht, wird man in der Tat zu der Überzeugung 
kommen, daß keinerlei Anlaß vorliegt, etwa auch die ungariſche 
Währung abzuwerten. Das deviſenwirtſchaftliche Syſtem, das in 
Ungarn ſeit Ende des vorigen Jahres beſteht, ſichert die ungeſtörte 
Abwicklung der Zahlungen, die aus dem Warenverkehr entſtehen, 
und gibt der Regierung die völlige Verfügung, über die anfallen⸗ 
den Deviſen. Es beſteht darin, daß für die bisher transferfähigen 
Deviſen, vor allem Dollar und Pfund Sterling, bei der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Abliefernug ein Aufgeld von 50 Prozent gewährt 
und bei der Zuteilung von Deviſen an Importeure ein Aufgeld 
von 53 Prozent berechnet wird. Praktiſch ſichert das Ungarn genau 
die gleichen Vorteile, die durch eine formelle Währungsabwertung 
ermöglicht werden. Es liegt keinerlei Grund vor, daran etwas 
zu ändern. 

Aus den jüngſten Abwertungen (Frankreich, Schweiz, Italien 
uſw.) wird ſich lediglich die Folgerung ergeben, daß die bei dieſen 
Deviſen bisher nicht im gleichen Umfange wie bei den oben ge⸗ 
nannten erhobenen und berechneten Aufgelder nunmehr notfalls 
bis zur Grenze von 50 bzw. 53 Prozent erhöht werden, um fo 
der durch die Abwertung herbeigeführten Wertveränderung gerecht 
zu werden. Selbſtverſtändlich werden ſich aber auch handelspoli⸗ 
tiſche Verhandlungen mit den betreffenden Ländern über den 
gegenſeitigen Verrechnungsverkehr und gegebenenfalls über Kon⸗ 
tingente, Zollſätze uſw. notwendig machen. Auf ſeden Fall iſt das 
ungariſche Syſtem ſo elaſtiſch, daß es im Augenblick die Anpaſſung 
an die veränderten Deviſenkurſe ohne weiteres ermöglicht. 


Neue Pfundabwertung. 


Die Befürchtungen der Schweiz. 


In einer aus London datierten Meldung verzeichnet die 
Schwei zeriſche Depeſchen agentur ernent City⸗Gerüchte, 
die von der Möglichkeit einer neuen Abwertung des enaliſchen 
Pfund und des amerikaniſchen Dollar wiſſen wollen. Hinſichtlich 
des Pfundkurſes wird ſogar ſchon von einem Abmwertungsiak von 
10 bis 15 Prozent geſprochen. 

Dieſe Abwertung, der zur Zeit noch das Währungsabkommen 
zwiſchen Amerika, England und Frankreich entgegenſtehe, dürfte 
trotzdem nicht lange auf ſich warten laſſen. In ſchweizeriſchen 
Finanzkreiſen, ſo heißt es in der Meldung der Depeſchen⸗Agentur 
weiter, führt man dieſe Londoner Kombinationen. ſoweit ſie ſich 
auf den Pfundkurs beziehen, auf die ſtärkeren Goldabgaben des 
Londoner Platzes zurück. Bezüglich des Dollar⸗Kurſes lägen die 
Dinge jedoch anders, und man glaube in der Schweiz nicht, daß 
man ſich in den Vereinigten Staaten zu einer neuerlichen Ab⸗ 
wertung entſchließen werde. 
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Droht eine Frank⸗Inflation in Frankreich? 


Der letzte Ausweis der Bank von Frankreich hat in franzöſi⸗ 
ſchen Finanzkreiſen ernſte Beſoranis hervorgerufen. In 
efiter Linie erörtert man die Art der Verwendung von etwa 
17 Milliarden Frank, welche durch die Umwertuna des Goldvorrats 
der Bank gewonnen wurden. Wenn man auch annimmt, daß 
10 Milliarden für den Stabiliſierungsfonds beſtimmt worden find, 
dann fehlen immer noch ſieben Milliarden, deren Verwendung ein 
Geheimnis bleibt. Man will in zwei Poſitionen des Ausweiſes 
zwar die Summe von 3,5 Milliarden entdeckt haben, es verbleiben 
aber immer noch 3,5 fehlende Milliarden. 

In der franzöſiſchen Preſſe nimmt man an, daß der Staat 
dieſe Beträge zur Deckung laufender Ausgaben verwendet habe. 
In der Bank von Frankreich bleibt aber eine Staatsſchuld von 
12 Milliarden Frank, die ein bedrohliches Inflationselement dar⸗ 
ſtellen. Im Zuſammenhang damit ſei erinnert, daß vor acht Jahren 
von der damaligen Regierung Frankreichs feierlichſt erklärt worden 
iſt, daß die Zuſchuß⸗Rechnungen in der Bank von Frankreich für die 
Regierung geſperrt werden würden. Heute beſteht in der Bank 
von Frankreich ein beträchtliches Schuldkonto des Staates. 


100 Millionen 
für den holländiſchen Währungsſtützungs fonds. 


Die Bank der Niederlande hat in der Zeit vom 28. September 
bis 5. Oktober, alſo nach dem Beſchluß der Abwertung, 100 Mil- 
lionen holländiſche Gulden in Gold dem Währunasſtützungsfonds 
Hollands zur Verfügung geſtellt. Die Regierung hat dafür 
Staats papiere der Bank zur Verfügung geſtellt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit iſt der Goldvorrat der Bank der Niederlande auf 
569,9 Millionen Gulden zurückgegangen, die Lombardkredite haben 
ſich dagegen auf 263,4 Millionen erhöht. Der Notenumlauf erhöhte 
ſich auf 789 Millionen Gulden. Der holländiſche Gulden hat eine 
Golddeckung von 63,6 Prozent. 


Erweiterung der Befugniſſe der Deviſenbanken. 


Warſchau, 12. Oktober. [P A T.) Die Deviſen⸗Kommiſſion 
hat in einem neuen Rundſchreiben folgendes beſchloſſen: 

Die Deviſen⸗Kommiſſion hat alle Zweigſlellen der Bank Polſki 
und die Deviſenbanken berechtigt, im eigenen Ermeſſen Anträge um 
Uberweiſung von Zahlungsmitteln und Anträge um Buchung auf 
freie Auslandkonten zu begutachten und zu erledigen. wenn 


1. die Bezahlung einer Verpflichtung ans der Einfuhr von 
Waren aus dem Auslande bis zu einer Höhe von 3000 Ztotn 
entitanden iſt. Dokumente und Beweiſe der entſtandenen 
Verpflichtung ſind beizufügen: 


2. wenn die Koſten des Transports und der Verſicherung von 
aus dem Auslande eingeführter Waren zu decken ſind. In 
dieſem Falle können eigenmächtige Entſcheidungen bis zu 
1000 Zloty bei Vorlage von Dokumenten gefällt werden. 
Wenn die Koſten bereits im Ausland bezahlt ſind, muß nach⸗ 
gewieſen werden, daß die Nebenkoſten in der Faktura der 
eingeführten Ware nicht enthalten ſind. 


Von dieſer Berechtigung dürfen die Deviſenbanken nur dann 
Gebrauch machen, wenn die geſamte Verpflichtung ihres Kunden 
aus dem Titel der Warenſchuld 3000 ZIoty und aus dem Titel der 
Nebenkoſten 1000 Zloty nicht überſchreitet. Diele Beträge find pro 
Tag und pro Kunden überweisbar. 


Wiederaufnahme der Verhandlungen 
um die Eiſenbahnanleihe. 


Wie der „Jluſtrowany Kurſer Codzienny“ aus Warſchau mel⸗ 
det, follen die Verhandlungen zwiſchen den volniſchen Vertretern 
der Franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und den franzöſi⸗ 
ſchen Teilhabern in dieſer Geſellſchaft demnächſt wieder aufgenom⸗ 
men werden. Das Ziel der Beratungen bildet der Abſchluß des 
Abkommens über die zweite Rate der Eiſenbahnanleihe zur Be⸗ 
endigung der Kohlenmagiſtrale Schleſien—Gdingen. Das Anleihe⸗ 
abkommen ſah eine Unterbringung von 6½%prozentigen Obliga⸗ 
tionen der Franzöſiſch⸗polniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Höhe 
von einer Milliarde Frank auf dem franzöſiſchen Markt vor. Bis 
jetzt iſt nur die erſte Rate in Höhe von 400 Millionen Frank 
emittiert worden. Die zweite Rate ſollte jetzt aufgelegt werden, 

durch die Abwertung des Frank ergeben ſich ſedoch Schwierigkeiten. 


Polens Währungspolitik. 


Die „Gazeta Polſka“ gibt in einem Leitartikel unter 
der Überſchrift Währungsun ruhen“ Antwort auf 
die Frage: Iſt nach der allgemeinen Abwertung nicht eine 
Abwertung des Zloty nötig oder wenigſtens zweckmäßig? 

Es iſt bekannt — ſo führt die Zeitung aus —, daß Ende 
September die Bank Polſki 372,8 Millionen Ztoty in Gold 
und an fremden Währungen nur 16,5 Millionen beſaß. 
Unter dieſen befinden ſich auch nicht allzu große Summen 
der abgewerteten Währungen. Die Abwertung dieſer Va⸗ 
luten hat alſo das Vermögen der Bank nicht geſchädigt, es 
iſt im Gegenteil inſofern gewachſen, als die Paſſiva in 
dieſen Valuten, die größer iſt als die Aktiva, ja durch die 
Abwertung kleiner geworden iſt. In einer ähnlichen 
Situation iſt die ganze polniſche Wirtſchaft, da die pol⸗ 
niſchen Schulden in den Abwertungsländern größer ſind 
als die Forderungen. e 

Augenblicklich iſt alſo die Abwertung nicht nötig, und es 
erſcheint aus unwahrſcheinlich, daß ſie in der nächſten Zu⸗ 
kunft notwendig ſein wird. Die Deviſenbewirtſchaftung und 
die Reglementierung des Außenhandels ſind ſtark genug, 
um Polen vor dem Abfluß von Gold und Währungen zu 
ſchützen. Dieſe Reglementierung muß auch ſolange beibe⸗ 
halten werden, bis man ſicher iſt, daß ihre Aufhebung nicht 
nachteilig auf den Valuta⸗ und Warenverkehr wirkt. Doch 
verurſachen dieſe Maßnahmen nicht zu große Koſten und 
belaſten ſie nicht allzu ſehr das Wirtſchaftsleben? Wird 
nach einiger Zeit nicht doch die Notwendigkeit einer ſchwä⸗ 
cheren Anwendung der Reglementierungsſchrauben und 
damit eine Abwertung des Zloty eintreten? Es geht hierbei 
um die Ausmaße der Rohſtoffeinfuhr, die im Wachſen be- 
griffen iſt. Sie muß durch die Ausfuhr gedeckt werden, und 
der Zloty wäre gefährdet, wenn die letzten Abwertungen 
dieſe Ausfuhr reduzierten. 

Doch iſt zu erwarten, daß die Preiſe für die polniſchen 
Waren in den Abwertungsländern nicht in dem Maße fallen 
wie die inländiſchen Preiſe. Man wird ohne Zweifel für 
polniſche Waren mehr Frank oder Lire zahlen als bisher. 
Diefe Länder ſchützen ſich davor durch Herabſetzung der 
Zölle und allmähliche Liquidation der Kontingente. Auf 
dieſe Weiſe wird Polen ſeine Waren zwar billiger, aber in 
größerer Menge abſetzen können. Außerdem werden die 
von Polen in dieſen Ländern gekauften Waren billiger, ſo 
daß die Gefahr auf dieſem Gebiet gering iſt, auch ſind dieſe 
Länder keine Konkurrenten Polens auf dritten Märkten. 
Immerhin iſt, um die Gefährdung der Rohſtoffeinfuhr zu 
verhindern, die Forderung aufzuſtellen: Stärkung der 
ſchwankenden Verwaltung des Außenhandels; die zu einem 
Er fördernden und nicht hemmenden Faktor werden 
mu 

Wäre es aber, wenn nicht notwendig, jo doch zweck⸗ 
mäßig, den Zloty abzuwerten? 


Die polniſchen Preiſe ſind in Gold gerechnet, 
höher als die Weltpreiſe. 


Würde Polen durch eine Abwertung nicht denſelben Nutzen 
haben wie Frankreich, konkurrenzfähiger in der Ausfuhr 
werden, die Produktionskoſten würden ſinken und die innere 
Verſchuldung der Landwirtſchaft würde geringer werden? 
Dieſe Frage war ſchon vor Monaten aktuell, es handelt ſich 
aber darum, dieſen Nutzen und den dafür zu zahlenden 
Preis gegeneinander abzuwägen. 

Der Preis wäre ein Abgehen von der Goldparität, was 
aber für Polen als einem Land, das ſchon zwei Abwertun⸗ 


gen durchgemacht hat, beſonders ſchwierig iſt, da bei der 
niedrigen Wirtſchaftskultur die Abwertungsoperationen 
ſchwierig und gefährlich ſind. Auch iſt zu bedenken, daß in 
den Abwertungsländern die Lage noch ungeklärt iſt. Es iſt 
nicht ſicher, ob die jetzt erfolgte „Angleichung“ endgültig iſt 
und ob Polen nicht noch eine zweite Abwertung durchführen 
müßte. Zum vierten Mal in einer Generation? Dieſer 
Preis iſt ſehr hoch und der Gewinn unſicher. Er wäre auch 
kleiner als der Frankreichs und der übrigen Abwertungs⸗ 
länder, weil die polniſchen Preiſe näher an den Weltpreiſen 
liegen als die franzöſiſchen. Im Auguſt ſtanden die fran⸗ 
zöſiſchen Preiſe auf dem Niveau von 64, die polniſchen von 
56, d. h. fie waren um 12,8 bzw. 4,8 Punkte höher als die 
Weltpreiſe in Gold. Um das engliſche und damit das Welt⸗ 
niveau zu erreichen, müßte Polen um 10 Prozent abwerten, 
aber die Abwertungsgefahren find faſt unabhängig von der 
Höhe der Abwertung. 


Um das Weltniveau ohne Abwertung zu erreichen, 
hätte Frankreich weſentlich größere Anſtrengungen machen 
müſſen als Polen. Die Abwertung hat Frankreich mehr 
Nutzen gebracht als ſie Polen bringen könnte. 


Ebenſo iſt es mit der ausgleichenden Funktion der 
Abwertung im Inneren. So würde die Schuldentilgung 
bereits durch Verwaltungsmethoden erleichtert und die Tat⸗ 
ſache, daß der Warenwert des Geldes wächſt, drückt den fran⸗ 
zöſiſchen Schuldner mehr als den polniſchen. 


Die Angleichung an die Weltpreiſe muß kommen. Dies 
kann entweder durch Abwertung oder durch das Anſteigen 
der Weltpreiſe geſchehen. Wenn aber infolge der Ab⸗ 
wertung der Weſtſtaaten der internationale Umſatz belebt 
wird, ſo wird die Anſteigetendenz der Weltpreiſe noch ſtärker 
werden, allerdings nach einem eventuellen augenblicklichen 
Nachlaſſen. Es iſt alſo alle Ausſicht, daß die erwähnten 
4,8 Punkte ohne Abwertung des Zloty auf dieſe Weiſe aus⸗ 
geglichen werden. Dieſer Weg iſt zwar beſchwerlich, aber 


kurz. 
Man kann alſo zuſammenfaſſend ſagen, daß die teuere 
Abwertungsoperation verhältnismäßig kleine Vorteile 


bringt, die auch ohne ſie erreicht werden können. Allerdings 
muß, wenn dies richtig ſein ſoll, eine Bedingung erfüllt ſein, 
die wichtig iſt: 5 


Die inländiſchen Preiſe müſſen gehalten werden, 
damit die ſteigenden Weltpreiſe möglichſt ſchnell 
„von unten“ das polniſche Niveau erreichen. 


Dabei iſt das Problem der Rohſtoffpreiſe 
beſonders wichtig. Die Abwertung des Zloty infolge der 
Abwertung der anderen Staaten iſt alſo nicht nötig. Doch 
gibt es dabei mehrere „wenn“, die bereits im Laufe des 
Artikels vorkamen, nämlich wenn die Deviſen⸗ und Waren⸗ 
reglementierung bis zum entſprechenden Moment aufrecht⸗ 
erhalten wird, wenn trotzdem die Verwaltung des Außen⸗ 
handels ein den Handel fördernder und nicht hemmender 
Faktor wird und wenn die Inlandpreiſe — beſonders aber 
die der in Kartellen erfaßten Rohſtoffe — im Steigen ge- 
hindert werden. 


Weun dies Tatſache werden ſollte, wird Polen nicht 
ſchlechter daſtehen, als die Länder mit abgewerteter Wäh⸗ 
rung, aber dafür mit dem vollwertigen Ztoty in der Tide: 
Was ſehr große und dankbare Manövrierungs möglichkeiten 
bringt, über die zu diskutieren noch nicht Zeit iſt. 
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Geldmarkt. 8 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
N 5 im „Monitor Polſti“ für den 12. Oktober auf 5,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. N 5 2 
ah a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5, der Lombard⸗ 
a — 
Die Pant Polſrr zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 ¼½ 3 dto, kl. Scheine 5,27¼ 31. Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterling 
25,97 31. 100 Schweizer Frank 121.90 34, 100 franzöſiſche Frank 
24.77 Zl., 100 deutſche Reichsmark ——, in Gold —.— a 


100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 tſchech. Kronen —,— JI. 
100 öfterreih. Schillinge — — 34. holländiicher Gulden 281,35 34, 
belgiſch Belgas 89,25 31. ital. Lire —.— 31 

Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
10. Oktober. Die Preile derſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 25.25— 25.50 Leinſamen . . 38.00-41.00 
Roggen, ges. trocken 18.00-18.25 blauer Mohn. 59.00 —65.00 


Braugerſte. 23.00 — 24.00 
Gerſte 700-715 g/l. 21.00 — 21.75 
Gerſte 667-676 g/l. . 20.00 — 20.25 
Gerſte 630-640 g/. . 19.50 — 19.75 


gelbe Lupinen 
blaue Lupinen 
Geradella . . 
Rotklee, roh —.— 


Hafer 450-470 g/l. . 16.00 — 16.50 Inkernatklee ; —.— 
Roggen ⸗Auszug⸗ i Rotklee, roh. 95-97 / 
lin rn + 38.00—28,25 8 1 K 7 17 
oggenme abrikkartoff. p. x g/, gr 
0-50%, 77.50-27.75 | Senf — 8 Te 21.00-34.00 
5 0-65 ½ 26.50 — 27.00 | Biltoriaerbien . . 20.00— 23.00 
Roggenmehl il Tolgererbſen 23.00 — 25.00 


50-65 % 21.25 — 22.25 
1 Ran. 65% 18.75—19.75 
Weizenmehl 


Klee, gelb, 

ohne Schalen 
Veluihten . . . - 
Mid 


1A0-20°®,, 41.75—43.50 2 RS —.— 
„ „40-45% 41.004150 Weizenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
„ 30-55% 40.00— 40.50] Weizenſtroh, gepr. 2.05—2.30 
„ G0-60¼ 39 50—40.00 | Roagenſtroh, loſe . 1.65—1.90 
„ Do-65% 38.50—39.00 | Roggenſtroh, gepr. 2.40—2.65 
„420-55 / 37.75—38.25 | Haferitroh, loſe . 1.90—2.15 
520 -65% 37.25—37.75 | Haferſtroh. gepreßt 2.40—2 65 
„ 545 -65% 34.75—35.25 Gerſtenſtroh, loſe . 1.55—1.80 
„ F55-65 / 30.50—31.00 | Geritenitroh, gepr. 2.05 — 2.30 
„ 860-65 % 00 —29.50 eu, loſe. 44.00 —4.50 
„ IIIA 65-70% 27.00 — 27.50 eu, geyr . 4.65—5.15 
fl}, 5 70-75% 25.00—25.50 etzeheu loie . 4.90 —5.40 
Roggenkleie . 12.00—12.50 | Netzeheu, gepreßt . 5.90—6.40 
Meizentleie,mittelg. 12.00 — 12.75 Leinkuchen 19.75 20.00 
Weizenkleie (grob) . 13.00 —13.50 | Napskuchen . 16.25 —16.50 
Gerfientleie . 12.75-14.00 | Sonnenblumen- 
Minterraps . . . 39.00-40.00 kuchen 42-439, —— 
RNübſen — Speiſe kartoffeln. 2.40 —2.80 


Geſamttendenz: ſtetig. Umſätze 4743 to, davon 1694 to, 
Roggen. 96270 Weizen 754 to Gerſte. 120 10 Hafer. 

Gelbfleiſchige Speisekartoffeln über Notiz. 

Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 10. Oktober. 
Preiſe in SH per 100 kg, alles cif F Weizen: 
Manitoba I (Hard Atlantis) p. Oktober 4.88. Manitoba ! (Schiff) —. 
per Oktober 4,83, Roſafe 80 kg f. 1000 kg (Schiff) — per Oktober 177/—; 
Baruſſo 80 kg (Schiff) —, per Oktober 175/—, Bahia 80 kg per Oktober 
—: Gerſte: Plata 60-61 ka per Oktober — ruſſ. Gerſte 64-65 kg —, 
Gerite 64-65 kg (Schiff) —, p. Oktober 125/—, 67-68 kg (Schiff) — p. Oktob. 
127/ : Roggen: Plata 72-73 ka per Oktober 122/—; Hafer: Plata 
Unclipped faq 46-47 kg per Oktober 110/—, Plata Clipped 51-52 ke 
per Oktober 112/—, Hafer 54-55 kg per Oktober —: Leinſagt: La Plata 
p. Oktober 220 / p. November 220/—. Mais: La Plata p. Oktober 105/6, 
p. November 106 / —. 8 

‚Borener Butterpreiſe vom 10. Oktober (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzet Goipodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2,65 ‘Zloty pro 5 ab 
Berladeſtation, 2. Qualität 2.55. 3. Qualität 2.45. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität — — Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,20, 
2. Qualität ——, 3. Qualität —,— Zloty pro Kg. 


der Bromberger Getreidebör le 


Amtliche Notieru romberg (Wagaon⸗ 


ngen 2 
vom 12. Oktober. Die Preiſe lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 1 r 

dards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkei 
Wetben 7875 e/l. 12822 f. h.) zuläſſig 3 Unxeinigkeit. Safer 413 e/). 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 g/l. (12. 113.1 f. h.) zulaſſig 1¼ Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9 109.9 f. h.) zuläſſig 2°, Unreinigkeit. Gerſte 620,5 626,5 e/l. 
(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3¾ Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: } 

30 19.25 be Lupinen — to —.— 
. 5 — to —.— | Felrächten — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to. 
Hafer — to —— Braugerſte — to —.— 
Kinde — io —.— | ige — to —.— 
Roggenkleie — —.— nen. 
Weſzenklele. gr. to blumenkuchen — to —.— 


Richtpreise: 


Roggen . . 19.00-19.35 | Wetzenkleie. mittelg. 11.75—12.25 
Standarbweizen "25.50-26.00 | Wetzentiete, grob . 13.50-14.00 
a) Braugerite. . . 23.50-24.50 | Geritentlete. . . . 13,50—14.50 
b) Einheitsgerſte —— Minterraps . 39.00 —41.00 
e) Gerſte 661 667 @/l. 21.75—22.25 Rübſen 37.00—39.00 
q) „ 643-669 8/. 21.50—21.75 | blauer Mohn 60.00 — 85.00 
e) „ 620,5-626,5 g/l. 20.75 — 21.0 Senn 31.00—33.00 
Hafer. . 16.25—16.75 Leinſamen 00—38. 

Rogaen« Peluſchfren . . 21.00-22.00 
Auszugmehl 0-30 / —.— Wicken 19.00 — 20.00 


Serade lla 


55% 29.50 30.00 . —.— 
Nene en 4488, 802 1890.19.90 


| 
U 
28.50—29.00 Felderbſen 
Roggenm. 150-65 / 29.50-24.35 Bittoriaerbſen .. 20.00-25.00 
Roggen⸗ Folgererbſen 21.00—23.00 
Machmehl 0-95 29.25—25.00 | blaue Lupinen . . 9.00-10 90 
3 iiber 65°, 22.25— 23.25 gelbe Lupinen . 12.00-13.00 
Meiz.-Ausz. 10-20 ¼ 41.75-43.25 | Gelbtlee, enthülit ., 
Weizenm. A 0-45%, 40.75-41.25 Weißklee . . . 100.00 120.00 
5 IB 0-55 / 40.00-40.50 | Fabrittartoff. p. æg / fr. Fbr. 15 ar 
„ ,. 10.0-60%, 3% 75 otklee, unger. 90.00 —110.00 
A ID 0-65°%, 38. 00 | Rottlee, gereinigt. . 
20-55% 34.75—35.75 | Speiletartoffeln Pom. 3.00—2,50 
„ _-NB20-85%. 34.25—35.5 | Speiletartofieln n. Rot. 2753.25 
8 11045-55°/, 33.25—34.25 Kartoffelflocken . . 14.50-15.25 
„ 1154888¼ 32.50-33.50 Leinkuchen. . 2.00—29 50 
„ U gB55-80./. 31.25—32.5 | Rapstuhen. . ; . 16.00-16.50 
7 II E55-65% 28.25—28.75 Sonnenblumenkuch 


1860-65 27.25 — 27.75 


2 445% 19.00 —20. 00 
Weizenſchrot⸗ Er 


Kotostuchen A 


nachmehl 0-95%, 30.25—30.75 | Roggenſtroh. lie „ —.— 
Rogaenlleie . . . 12.25-12.75 | Ronaenitroh, gepr. 2.50—2.75 
Meizentleie, fein. . 1.5—1275 ! Netzeheu, loie . 3.50—4.50 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen, Roggen, Geriten, Hafer 
Roggen- und Weizenmehl ſtetig Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 


Roggen 1085 to] Speiſekartoffel. 225 to | Hafer 102 0 
We Ben 160 to Fabrik . 15 to] Peluſchken — 10 
Braugerſte 105 10 Saatkartoffeln — to] Raps — 0 
) Einheitsgerſte 309 to | Mauer Mohn — o] Sonnenblumen⸗ 
b)Winter- „ to | Senf — to ſchrot —1 
o) Sammel-. ‘o Gerſtenkleie — to] Buchweizen — to 
Roggenmehl 54to Seradella — to] blaue Lupinen — 0 
Welsenmeh! 63t0o Trockenſchnitzel —to | Rübien — — 
Biltoriaerbien 30 10 Mais — to] Wicken —_ 19 5 
Felderbſen — to | Aartoffelflod. — to] Pferdebohnen — 8 
Folger⸗Erbſen 30 to Raps ku — to] Leinſamen a 
Roggentleie 47to Leinkuchen — to | Gemenge ‚ale 
Weizenkleie 80 to Weiß⸗Klee —to | Balmternihrot — 
Geſamtangebot 2869 to. 
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